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Fendeilage:

Jerlin, 2. Nov. Amtlich.
Der Kaiſer hat bei der Verhandlung der Verfaſſungsanträge

Erlaß an den Reichskanzler gerichtet:
Euer Großherzoglichen Hoheit laſſe ich in der Anlage den
z zur Ausfertigung vorgelerten Geſetzesentwurf zur Abände-

a der Reichsverfaſſung und des Geſetzes betr. Stellvertretung
geichskanzlerg vom 17. März 1878 zur alsbaldigen Ver

entlichung zugehen.

Es iſt mein Wunſch, bei dem für die vaterländiſche Geſchichte

deutſchen Volkes ſo bedeutſamen Schrittes zum Ausdruck zu
zringen, was mich bewegt.

gorbereitet durch eine Reihe von Regierungsakten tritt jetzt

eine neue Verfaſſung in Kraft, welche grundlegende Rechte von

er Perſon des Kaiſers auf das Volk überträgt. Damit wird
eine Periode abgeſchloſſen, die vor den Augen künftiger Geſchlech-

ter in Ehren beſtehen wird. Trotz aller Kämpfe zwiſchen über
unmenen Gewalten und emporſtrebenden Kräften, hat ſie unſer

Lolk jene gewaltige Entwickelung ermöglicht, die ſich in den
gunderbaren Leiſtungen dieſes Krieges unvergänglich offen-

varte.

In den furchtbaren Kämpfen der vier Kriegsjahre aber ſind
alte Formen zerbrochen, nicht um Trümmer zu hinterlaſſen, ſon

gern um neuen Lebensgeſtaltungen Platz zu machen. Nach den

Kmilicher Abendbericht

Berlin, 2. November, abends. (Amtlich.)
Erneute Angriffe der Engländer ſüdlich von Valen-

enne, der An erikaner weſtlich der Maas brachten dem
Kampfſfronten ruhiger Tag.

München, 2. November.
Beunruhigende Meldungen, zumAmtlich wird gemeldet:

italieniſchen Front und der ſtaatlichen Umgeſtaltung Oeſterreich-
Umgarns im Umlauf. Auf Grund amtlicher Jnformationen kann
mitgeteilt werden, daß die vielfach verbreileten Nachrichten über
daz Vordringen ſengender und plündernder Panden in Tirol und
vöhmen nach neuen Meldungen ſich als unrichtig oder übertrieben
ergeben. Für alle Fälle aber ſind bayeriſche Grenzſchutztruppen
aufgeſtellt. Sie werden ein Eindringen derartiger Vanden nach
vahern unmöglich machen.

Der k. und k. Heeresbericht
Wien, 2. Nov. Amtlich wird verlautbart:
An der italieniſchen Gefechtsfront werden unſere Truppen in

vlanmäßi er Durchführung der Räumungsmaßnahmen die Stel
lungen wie zu Beginn des italieniſchen Krieges beziehen.

In der venetianiſchen Ebene iſt die Rückwärtsbewegung über

ſſeſe halle-Saale: Leipziger Straße 61/62. Fernruf 7801, 5608-5610.
h. 3.- Maſch'nen Börſe. Poſtſcheckkonto: Leipzig 20512.

Der Kaiſer und die

1 Frieden

den Tagliamento im Gange.
Die Räumung des geſamten ſerbiſchen Gebietes ſteht un

mittelbar bepor.

Parteiführerberatung im Abgeordnetenhauſe
Berlin, 2. November.

Im Abgrordnetenhaus fand heute mittag 12 Uhr eine etwa
einſtündige Beſprechung der Parteifübrex ſtatt. Wie wir hören,
wurde darüber beraten, ob es ratſam ſei, die auf den 15. No
vember feſtgeſetzte nächſte Vollſitzung des Abgeordnetenhauſes
ſchon vorher einzuberufen. Die heutige Beſprechung über dieſe
Angelegenheit hat jedoch och zu keinem Ergebnis geführt. Wie
verlautet, ſoll in den erſten Tagen der nächſten Woche der
Aelteſtenrat zuſammentreten, um über dieſe Frage zu berat
ſchlagen.

Die kaiſerliche Ernennung

Slaalsſekretären, Bauer zum Staatsſekretär des Reichsarbeits
amtes, Trimborn zum Staatsſekretär des Junern,zum Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen Amt, Giesberts zum
Ünterſtgats ekreiär im Reichsarbeitsamt und Robert Schmidt
im Unterſtaatsſekretär im Kriegsernährungsamt ernannt.

Proteſt gegen Wilſon
Bern, 2. November.

„erit Pariſien“ meldet aus Waſhington Der frühereStaats eiretär, W republikaniſche Senator Knock, brachte im

Senat einen Proteſt gegen den von Wilſon allein

Sonntag, 5. Novèmber

Vollbringungen dieſer Zeit hat das deutſche Volk den Anſpruch,
daß ihm kein Recht vorenthalten wird, das eine freie und glück
liche Zukunft verbürgt.

Dieſer Ueberzeugung verdanken die jetzt vom Reichstag an
genommenen und erweiterten Vorlagen der verbündeten Regie

rungen ihre Entſtehung. Jch aber trete dieſen Beſchlüſſen der
Volksvertretung mit meinen hohen Verbündeten bei mit dem
feſten Willen, was an mir liegt, an ihrer vollen Auswirkung mit-

zuarbeiten, überzeugt, daß ich damit dem Wohle des deutſchen

Volkes diene. Das Kaiſeramt iſt Dienſt am Volke.
So möge die neue Ordnung alle guten Kräfte frei machen,

deren unſer Volk bedarf, um die ſchweren Prüfungen zu beſtehen,

die über das Reich verhängt ſind und um aus dem Dunkel der
Gegenwart mit feſtem Schritt eine helle Zukunft zu gewinnen.

Berlin, 28. Oktober 1918.

gez. Wilhelm I. R.
ggez. Max, Prinz von Vaden.
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Berlin, 2. November.
nilitärbefehlshaber erläßt einen Befehl über die

Geſtaltung der freien Meinungsäußerung an die unterſtellten
Kommandoſtellen, der die Zenſur im weſentlichen auf das Not
wendigſte beſchränkt.

r

ein. Knock erklärte, Wilſon ſtelle nicht die amerikaniſche
Oeffenrlichkeit dar. Seine Friedensbedingungen ſeien vom
Senat nicht gutgeheißen. Demokratiſche Senatoren bereiten eine
Antwort auf den Knockſchen Proteſt vor. Es iſt möglich. daß da
durch eine allgemeine Diskuſſion über die Kriegs und Friedens-
politik bewirkt wird.

Die Lage in Spanien
Bern, 2. November.

„Petit Pariſien“ meldet aus Madrid: Jm Senat erklärte
Villanuevo, die Zuſammenſetzung des Senas müſſe geändert
werden. Der Adel müſſe im Senat woniger ſtark vertreten ſein.
Die Verfaſſung müßte reformiert werden. Die Gewalten Wil
ſons triumphierten in der ganzen Welt. Er fordere daher den
Senat auf, die erblichen Rechte an den Senatoven zu beſchnriden.
Maura erwiderte, die derzeitige Regierung habe kein Recht zur
Reſormierung des Senates.

Dentſchland und die bolſchewiſtiſche Gefahr
Den Bolſchewismus als Weltgefahr ſchilderte

in einem Vortrage in der Philharmonie zu Berlin Dr. Eduard
Stadler, der zwei Jahre Kriegsgefangener in Rußland war
und die bolſchewiſtiſche Bewegung in nächſter Nähe kennen ge-
lernt hatte. Bei dem Vortrage, in dem er länger über Geſchichte
und Weſen des Bolſchewismus ſprach, richtete er den Blick im
beſonderen auch auf Deutſchland und auch für Deutſch
land mußte er eine bolſchewiſtiſche Gefahr zu
geben, nachdem in Bulgarien und OeſterreichUngarn bolſche
wiſtiſche Zerfallserſcheinungen ja unverkennbar waren. „Bei
uns in Deutſchland ausgeſchloſſen ſagten einſt
ſogar die Sozialdemokraten unter den deutſchen Kriegsgefange-
nen in Rußland angeſichts der geiſtigen Konfuſion der Volſche
wiſten. Bei der Auflöſung des Weltkrieges droht nun aber auch
uns durch den Bolſchewismus Gefahr, nämlich durch ſeine Jdee
des Friedensradikalismus, d. h. Frieden um jeden Preis unter
Opferung des Staates eine Jdee, die ebenſo in den Entente
ländern lebt. Die Diktatur des Proletariats wird als Zukunfts-
ſtaatsform verkündet. Jnduſtrie, Handel, Bankweſen ſollen mit
einem Rucke ſozialiſiert werden. Nur Zuſammenfaſſung aller
nationalen Kräfte kann Staat, Geſellſchaft und Wirtſchaft retten
Dieſe Wahrheit gilt nicht bloß für uns, ſondern genau ſo für die
Entente. Solche Zuſammenfaſſung der nationalen Kräfte könnte
natürlich nicht das Rad der Weltgeſchichte zurückdrehen, ſondern
muß im Blicke auf die Zukunft die ſoziale und wirtſchaftliche
Revolution abwehren. Dieſe Aufgabe iſt Sache der Regierenden,
wie des ganzen Volkes. Jn der Ausſprache meinte ein So-
zialdemokrat: Die deutſchen Arbeiter ſeien zu vernünftig
für den Bolſchewismus. Die Angſt des Bürgertums ſei unbe-
gründet, habe aber in Geſtalt verſchiedener Reformen doch recht
ſchöne Früchte gebracht. Nun aber weiter mit der Reform. Es
dürfte aus dem alten Staate nichts übrig bleiben. Nicht um
lernen, ſondern Bruch! müſſe es jetzt heißen. Der Genoſſe war
entrüſtet gegen eine Bekämpfung des ruſſiſchen Bolſchewismus,
der doch eine „aufſteigende Freiheitsbewegung“ ſei. Dagegen
hielt er es in deutlicher Anſpielung für nötig, daß in
Deutſchland „gewiſſe Verſönlichkeiten“ zurückträten. Mit ande-
ren Worten: Schutz für die ruſſiſchen Bolſche
wiſten, Kampf gegen viele Millionen monarchiſch
geſinnter deutſcher Brüder, die h jetzt in der Not
der Zeit hinter die neue Regierung geſtellt haben. Echt ſozial
demokratiſch

Geſchäftsſtelle berlin: Bernburger Str. 30.
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag un Druck von Otto Thiele. BalleSaale

Verfaſſung

laſſen durften.
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„Waffenſtillſtands“- Ausſichten
Süddeutſchland unter den franzöſiſchen Kanonen

von Straßburg.)
Von Prof. H. HaugStuttgart.

„Wir deutſchen Südſtaaten“ ſagte während des Krim
krieges der alte König Wilhelm von Württemberg in ver-
traulicher Audienz zu Bismarck „wir deutſchen Süd
ſtaaten ſind zu nahe unter der Ausfallpforte
Straßburg“. Dieſes Wort des „klugen alten Herrn
in Stuttgart“ iſt Bismarck nicht mehr aus dem Sinn ge
kommen, und man darf ruhig ſagen, es hat in ſeinem
Haupte den Keim gebildet zur Löſung der faſt ausſichts-
loſen Aufgabe, Süd und Nord zu verbinden, die deutſche
Einheit herzuſtellen. Der Druck, den Straßburg in fran
zöſiſchen Händen auf Süddeutſchland ausübte, mußte zuvor
beſeitigt werden, ehe der deutſche Einheitsbau errichtet
werden konnte. Straßburg war der „Schlüſſel unſeres
Hauſes“, den wir eben deshalb nicht in fremden Händen

Es iſt, als ob auch dieſe Gedanken Bis-
marcks, auf die er auch ſpäter noch immer wieder zurückge-
kommen iſt, als ob alle Lehren der Vergangenheit in den
Wind geſprochen wären. Mit einer kühlen Gleichgültigkeit,
wie wenn dies das ſelbſtverſtändlichſte Ding der Welt wäre,
hat die Regierung des Prinzen Max von Baden durch ihre
bedingungsloſe Annahme des Punktes 8 der Wilſonſchen
Kongreßbotſchaft, die „Rückkehr“ Elſaß-Lothringens zu
Frankreich in das Belieben unſerer Feinde geſtellt, Straß-
burg wieder franzöſiſch, Süddeutſchland aber-
mals unter den franzöſiſchen Kanonen von Straßburg
hat ſich die Regierung überlegt, was das zu bedeuten hat?
Verraken hat ſie uns jedenfalls nichts davon, vielmehr ſcheint

es, daß ſie in dem Gaukelbild des Völkerbundes einen Frei-
brief für ſich gefunden hat, um ſelbſt über die ſchwerſt
wiegenden Dinge überhaupt nichts zu denken.

Straßburg in den Händen Frankreichs es würde
nicht blos den gleichen Druck auf Süddeutſchland ausüben
wie ehemals, ſondern noch eine viel furchtbarere Bedeu-
tung haben. Wir leben ja im Zeitalter der weittragenden
Geſchütze, die 100 und mehr Kilometer weit ſchießen, in der
Zeit der maſſenhaft auſtretenden Bombengeſchwader, unter
einer Vervollkommnung aller Heereseinrichtungen, welche
die Hinderniſſe kurzer Entfernungen ſo gut wie ausſchalten.
Und dabei ſtünde künftig einem niedergeworfenen, bis ins
Mark geſchwächten, in ſeinen Verteidigungs- und Wehr-
maßnahmen geknebelten Deutſchland gegenüber ein ſieg-
reiches, triumphierendes, von allen Nachbarn gefürchtetes,
Europa beherrſchendes Frankreich. Wie ſollte da die
deutſche Einheit beſtehen bleiben können? Wie
könnte Süddeutſchland da irgend einem Drucke, den
Frankreich ausübt, widerſtehen? Heute ſchon, da unſere
Front im Feindesland noch ungebrochen iſt, leſen wir eine
öffentliche Erklärung der liberalen Landtagefraktion
Bayerns gegen die Gerüchte, daß Bayern ſich vom Reiche
loslöſen wolle: leſen wir eine Erklärung des bayeriſchen
Miniſterpräſidenten gegen das Gerücht, daß der Feind
Bayern ein Sonderfriedensangebot gemacht habe. Man
mißverſtehe uns nicht: natürlich ſind es Gerüchte, aber
ſpricht es nicht Bände, daß dieſe Gerüchte mit ſol-
cher Lebhaftigkeit auftreten können, daß eine öffentliche
Zurückweiſung derſelben für notwendig erachtet wird“.
Wie ſoll es denn da in Zukunft gehen, wenn der „preußiſche
Militarismus“ tatſächlich zerſtört, wenn der führende, das
Ganze tragende Bundesſtaat zur Ohnmacht herabgeſunken,
wenn andererſeits der Süden der franzöſiſchen Angriffsluſt
und Uebermacht beſtändig ausgeſetzt iſt? Wenn da Frank-
reich z. B. in München, in Stuttgart franzöſiſche Geſandt
ſchaften errichten will, wer in Deutſchland wird den Mut
haben und haben kfönnen, das abzulehnen. Mag dann
Bayern, woran wir gar nicht zweifeln, mag dann Süd-
deutſchland überhaupt im Herzen, mit allem ſeinem
Sinnen, Trachten und Wollen noch ſo reichstreu ſein
und bleiben, ſie werden einfach dem Drucke weichen
müſſen. Franzöſiſche Kanonen in Straßburg ſie bedeu
ten unweigerlich, unentrinnbar das Ende der Reichsein-
beit. Wie das Reich geboren wurde, auf den eroberten
Wällen von Straßburg, ſo verendet es unter den verlorenen
Feſtungswerken der elſäſſiſchen Hauptſtadt. Davor werden
alle Selbſttäuſchungen und Gaukeleien mit Völkerbund und
Abrüſtung uns nicht bewahren.
iſt es, daß die Regierung des Prinzen Mar nicht den Wahr
heitsmut und das Pflichtgefühl findet, dieſe völlig klare

deutſchen Volke auch offen und klar vorSachlage dem
Augen zu ſtellen.

Um ſo h



Die Umwülzung in Ungarn
Budapeſt, 2. November.

Geſtern abend hat der Vollzugsausſchuß des Ungariſchen
Natioengleats im Rathaus, dem Sihe des Nationalrats, beraten.
Miniſterpräſident Graf Karolyi teilte mit, daß die Regierung
durch den König von ihrem Eid entbunden worden ſei und in ihr
Programm die Frage der Staatsform aufgenommen habe, näm
lich vb Ungarn künftig Republik oder Monarchie ſein ſolle.

Dann fand im großen Beratungsſaale des Rathauſes eine
Verſammlung ſtatt, in der Kriegsminiſter Linder tiefbewegt er
klärte, die ungariſche Regierung habe im Bewußtſein ihrer vollen
Verantwortlichkeit unter den ſchwierigen Verhältniſſen beſchloſſen,
die Soldaten an den Fronten ſollten überall die Waffen nieder
kegen, die Armeckommandos inbegriffen. Die Armeekommandos
hätten an ſämtlichen Fronten Befehl erhalten, daß die ungari-
ſchen Truppen ſofort die Waffen niederlegten, und daß Verhand-
lungen mit dem Feinde beginnen würden. Soweit der Feind
Ungarn beſetzen ſollte, werde bei den Verhandlungen verlangt
werden, daß engliſche oder franzöſiſche Veſatzungstruppen dort-
hin geſandt würden.

Sodann ſagte Miniſterpräſident Karolyji: Nachdem die
elementagre Kraft der öffentlichen Stimmung verlangt hat, daß
nicht nur die Demokratie und Unabhängigkeit durchgeführt, ſon
dern auch über die Staatsform eine Entſcheidung getroffen
werde, und zwar durch das geſamte Volk, wollten wir uns durch
den dem König geleiſteten Eid bei unſeren freien Entſchließnn-

er S z
Kämpfe in Galizien

Warſchau, 2. November.
Warſchauer Zeitungen bringen auſſchenerregende Berichte

über den Ausbruch von Frindfeligkeiten zwiſchen polniſchen und
rutheniſch- ukrainiſchen Truppen in Oſt alizien. So wird ge-
meldet, daß in der Nacht
Regimenter deutſch-öſterreichiſcher und
ſcher Nationalität eingenommen worden iſt. Jnfolge ziel-
bewußter vorheriger Evoknierung der dortigen Regimenter aus

z P al i 7General e zu ſlellen. etz. r W
zwar von Truppen, die vorher in Zorawica ſtanden. Eine Honvpcd- wird keinen Einſpruch gegen die Beſetzung von Baku durch die

Abteilung hat dem General Puchalski den Gehorſam verweigert. fur men Strri e tDen Anzriff auf Przemysl hat Puchaleri zunächſt einen ganzen Aſſhrien, Aemen Syrien, Meſopotamien an den nächſten ver-
früherer Legionäre und einer Angahl bündeten Kommandanlen und Zurückziehung der Truppen aus

Studenten abgewieſen. Die Eiſenbahnbrücke über ten San iſt in Silicien. Auslieferung aber türkiſchen Offiziere in Tripolis und
Przemysl iſt in den Händen der Ruthenen. der Cyrenaſka an die nächſten iglieni chen Garniſonen.

iſt eine beſondere öſter- Häfen in Tripolis und der Cyrcnaika

der Stadt war ein Widerſtand unmöglich.
wurde von der anderen Seite des Sanfluſſes angegriffen,

Tag lang an der Spitze

die Luft geſprengt.
Nach dem „Godzinga Polsli“
reichiſche Armee unter dem Oberbefehl des
Generals Haus, bei der ſich Erzherzog Wilhelm befindet,
im Vormarſch auf Rawaruska und Zamosc. Das polniſche Mi-
niſterium tagt in außerordentlicher Sitzung. um Beſchluß darüber
zu faſſen, ob dem Oberſten Smigly die Stellung eines Vizekriegs-
minjſters übertragen werden ſoll.

r

Die polniſche Armee
Warſchau, 2. November.

Extragusgaben der Warſchauer Blätter bringen folgenden
Befehl des Generals Rozwadowski: „Prinz Witold Czartoryski
iſt zum Generalkommiſſar der polniſchen Rigierung ernannt
worden. Er übernimmt in kurzer Zeit ſcin Amt vom General
vberſten Graf Huyn. Den Militäroberbefehl in Galizien hat bis
zu einer weileren Verordnung Diviſionsgeneral Puchalski.Binica ctommandent in Krakau iſt Oberſt Roja. Für Lemberg iſt

Graf Lancſan beſtimmt. Die polniſchen Militärabteilun zen
ſollen ſofort nach der Eidesformel vom 18. Oktober feierlichſt ver
eidigt werden. Die Zivilbevölkerung wurde durch Anſchlag von
Plakaten und durch Anwendung aller Mittel aufgefordert, Ruhe
und Ordnung zu halten. Die Bevölkerung nich!polniſcher Ab-
ſtammung iſt, ſolange ſie Ruhe hielten, als befreundet zu behan
deln. Das öſterreichiſchungariſche Heer und eventuell auch die
deutſchen Abteilungen ſind als verbündet zu behandeln. Der Ab-
marſch wird erſt nach vollſtändiger Regelung der Verhältniſſe er-
folgen. Die durchfahrenden Transporte dieſer Heere müſſen
möglichſt ſchnell durchgelaſſen werden. Die polniſchen Abteilungen
tragen die Uniform des früheren Hilfskorps. Wo dies unmöglich
iſt, mindeſtens den polniſchen Adler an den Mützen. Eventuclle
ukrainiſche Abteilungen ſind als befreundet anzu'ehen, ſoweit ſie
reellſte Neu ralität wahrcn. Wenn Reibungen nicht zu vermeiden
ſind, ſoll man ſofort zur freiwilligen Entwaffnung dieſer Ab
teilungen ſchreiten. Jrgendwelche Vergehen ſind zu vermeiden
und Uebertretungen unnachſichtlich zu beſtrafen. Das tadelloſe
Funkkioniren aller ſtaatlichen Einrichtungen iſt zu ſichern. Für
genügende Lebensmittelverſorgung vor allem der größeren
Städte, ſoll geſorgt werden. Jedes andere Matcrial. Lager und
Vorräte ſind zu ſichern. Alle Anſchläge gegen ſtaatliche Objekte
oder Raub ſind unter den Ausnahmezuſtand zu ſtellen. Warſchau,

November. gez. Chef des Generalſtabes General Rozwadowski.“
7

Zur Ermordung Tisza“s
Budapeſt, 2. November.

Die Unterſuchung in der Angelegenheit der Ermordung des
Grafen Tisza hat folgendes ergeben: Der Poſtenführer der
ſieben Mann ſtarken Wache, welche vor dem Hauſe Tiszas ſtand,
ſagte aus, daß eine Menge, die aus 60 bis 70 Perſonen beſtand,

ſie angriff und überwältigte. Hierauf wurde die Haustür er-
brochen, und ſechs Soldaten drangen in Begleitung einer Zivil-

perſon in die Wohnung ein, wo ſie das Attentat verübten. Ein
Gärtnerburſche, der die eindringenden Soldaten ſah, ſagte aus,
daß die Soldaten die Felduniform eines Jnfanterieregiments
trugen und vollkommen ausgerüſtet waren.
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Der Waffenſtillſtandsvertrag mit der Türkei
London, 1. November.

Der mit der Türkei abgeſchloſſene Waffenſtillſtandsvertrag
enthält u. a. folgende Vedingungen: Oeffnung der Dardanellen
und des Bosporus und freier Zugang zum Schwarzen Meer, Be
ſetzung der Forts an den Dardanellen und am Vosporus durch
die verbündeten Truppen. Alle alliierken Kriegsgefangenen und
die internierten oder gefangenen Armenier ſind in Konſtanti-
nopel zu verſammeln und bedingungslos den Alliierten zu über
laſſen. Sofortige Demobiliſierung der türkiſchen Armee rnit
Ausnahme ſolcher Truppen, die für die Vewachurg der Grenze
und für die Aufrechterhaltung der inneren Ordnung erforderlich
ſind. Der Effektivbeſtand des Heeres und ſeine Verteilung wer
den ſpäter von den Alliierten nach vorheriger Beratung mit ver
türkiſchen Regierung feſtge'etzt werden. Auslieferung aller
Kriegsſchiffe, die ſich in türkiſchen Gewäſſern oder in von der
Türkei okkupierten Gewäſſern befinden. Dieſe Schiffe ſind in
den von der Entente bezeichneten türkiſchen oder andern Häfen

u internieren, mit Ausnahme ſolcher kleiner Fahrz uge, die füren Polizeidienſt und ähnliche Zwecke in den türkiſchen Hoheits
gewäſſern notwendig ſind. Die Alliierten erhalymm das Recht,

auf den 1. November Lemberg durch
ukraini-

gen und unferm Haudeln keine Schranken ziehen laſſen. Mit
Rückſicht auf den Wunſch der Oeffentlichkeit ſind wir genötigt ge
weſen, den König zu bitlen, uns von unſerem Eid zu entbinden,
und haben die Antwort erhalten: Der König hat die ungariſche
Regierung von ihrem Eid entbunden.

Sodann verlas Miniſter Kunfi eine von der Regierung und
dem Exekutivausſchuß des Nationalrats einſtimmig angenom
mene Entſchließung, in der es heißt: „Die Regierung hat auf
Grund der in den breiteſten Maſſen des Volkes geäußerten repu
blikaniſchen Geſinnung die Aufnahme der Frage in das Pro-
gramm der Regierung beſchloſſen, welche Staatsform Ungarn
haben ſolle, Monarchie oder Republik. Die Entſcheidung über
dieſe Frage vertraut die Regierung der verfaſſunggebenden Ver
ſammlung an, welche auf Grundlage des allgemeinen, gleichen,
geheimen, ſich auch auf die Frauen erſtreckenden Wahlrechts
binnen kürzeſter Zeit, höchſtens in ſechs Wochen, zuſammen
treten wird. Die Jnkraftſetzung dieſes Wahlrechts wird die Re
gierung, wenn möglich, unter Einhaltung der geſetzlichen For
men, wenn dieſe aber auf Hinderniſſe ſtoßen ſollten, mit anderen
geeigneten Mitteln ſichern. Wir konnten nur dieſen Standpunkt
einnehmen, weil über die ſchickſalsſchwere Frage der Staatsform
nur das ganze ungariſche Volk und die Nation zu entſcheiden be
rechtigt iſt.

Sodann leiſteten die Miniſter den Eid
Nationalrates.

in die Hände des

alle ſtrategiſchen Punkte zu beſetzen, falls eine Lage entſteht, die
die Sicherheit der Alliierten bedroht. Allen alliierten Schiffen

ſtehen ſämtliche Häfen zur freien Verfügung. Feindlichen
de rSchiffen iſt ein derartiger Gebrauch zu verweigern. Aehnliche

Bedingungen ſind auf die Demobiliſierung der Armee anzu
wenden. Die Alliierten beſ. tzen die Taurus-Tunnel-Anlagen. Un
verzügliche Zurückziehung der türkiſchen Truppen aus Nordweſt-

Perſien bis hinter die vor dem Kriege gültige Grenze und Räu-
mung eines Teiles des Kaukaſus. Der Reſt iſt zu räumen, wenn

es nach vorheriger Prüfung der Lage von den Alliierten gefordert
wird. Alle Bahnen ſind unter die Kontrolle alliierter Offiziere

Be etzung von Baum durch die Alliierten. Die Türkei

Alliierten erheken. Auslieferung aller Garniſonen im Hedſchas,

Alle
einſchließlich Miſurata

müſſen der nächſten verbündeten Garniſon ausgeliefert werden.
Alle deutſchen und öſterreichiſchen Marine-, Militär- und Zivil-
perſon n müſſen innerhalb eines Monats aus türkiſchem Gebiet
entfernt werden. Ein Vertreter der Verbündeten wird dem tür-

kiſchen Verſorgungsminiſterium beigeg ben, um die Jntereſſen
der Verbündeten wahrzunehmen.n. Die Türkei verpflichtet ſich, alle

Beziehungen zu den Mitielmächten aufzugeben. Für den Fall,
daß in den ſechs armeniſchen Wilajets Unordnungen ſich zeigen,

behalten die Verbündeten ſich das Recht vor, irgend einen Teil
dieſer Wilajeis zu be'etzen.

und der
um 12 Uhr

Die Frind'elikeiten zwiſchen den Verbündeten
Türkei hören Donnerstag, den 31. Oktober 1918,
mittags auf.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Abend- Ausgabe enthalten.)

Großes Hauptquartier, 2. November.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
An der Lysfront iſt die Lage unverändert. Bei den letzten

Kämpfen zeichneten ſich das bayriſche Jnfanterie- Regiment Nr. 11
und das Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 13 beſonders aus.
Südlich von Deinze haben wir uns weiteren feindlichen Angriffen
durch Ausweichen hinter die Schelde entzoren. Die Bewegungen
wurden während der Nacht vom Gegner unbemerkt durchgeführt.
Nach ſtarkem Feuer folete der Feind und ſtand am Abend öſtlich
von Deinze und weſtlich der Scheſde in Gefechtsfühlung mit
unſeren Vorpoſten. Starke Angriffe der Engländer weſtlich von
Valenciennes. Bei Aulnoy drang der Feind in unſere Linien ein
und ſtieß bis an den Südrand von Valenciennes auf Saultain
und über Preſſau hinaus vor. Der von eigenen Panzerwagen
und von Batterien des Feldartillerie- Regiments Nr. 71 beſonders
wirkſam unterſtützte Gegenangriff badiſcher Regimenter im Ver
ein mit örtlichen Kampfkräften brachte uns wieder in den Beſitz
der Höhen ſüdweſtlich von Saultain und des Ortes Preſenu. Ver

ſuche des Feindes, am Nachmittag in umfaſſendem Anſturm vom
Weſten über die Schelde und von Süden her Valenciennes zu
nehinen, ſcheiterten. Jn der Nacht haben wir die Stadt ungeſtört
vom Gegner geräumt.

Reichstag
und Regierung

ſind einig in dem feſten Willen, den
Kriegsanleihe-Feichnern gegenüber des
Keiches Ehrenpflicht zu erfüllen, ſede
Verkürzung ihrer Rechte abzuwehren und
ihnen, ſo weit es angeht, Erleichterungen

und vergünſtigungen zu gewähren.
Darum zeichnet die Kriegsanleihel

Heeresgruppen Deutſcher Kronprinzund Gallwitz:
Gewaltige Artillerieſchlacht leitete Angriffe ein, die der

Franzoſe und Amerikaner zur Oeffnung der Aisnefront und
zwiſchen den Argonnen und der Maas führte. Auf den Höhen
weſtlich der Aisne zwiſchen La Selve und Herpy ſind die An
griffe des Feindes geſcheitert. Unſere Truppen haben hier
wiederum in ſchwerem Kampf eiren vollen Erfolg über die
Franzoſen errungen. Oeſtlich von La Selve konnte der Gegner
in dem wirkſamen Fener bayriſcher Truppen nirgends unſere
Linie erreichen. Auch braudenburgiſche Regimenter bei und weſt
lich von Klein-Quentin ſchlugen den Feind vor ihren Linien ab.
Bei Banogne trug das Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. M die
Hauptlaſt des Kampfes. Jn hartem Nahkampf warf es auch
geſtern wieder den Feind zurück. Oeſtlich von Reconvrance
ſchlugen pommerſche, poſenſche und ſchleſiſche Regimenter den

(Amtlich.)

Feind vor ihren Linien ab. Auf den Höhen nordweſt!ich von
ChateauPorcien haben die bewährten Negimenter der 17. Jn

fanterie- und 50. ReferveDiviſion anch geſtern ihre Stehn.
gegen ſchwere Angriffe behauptet. Tatkräftiges Hand
Oberleutnants von Velow vom Grengdterregiment Kr. 9
für den Austzang der Kämpfe von entſcheidbendem Eintluß

fluß. dventarHöhe ſüdweſtlich von Fergeux wechſelte mehrfach den
Nach erfolgreichen Gegenangriffen blieb ſie in unſerer
Beiderſeits von Rethel ſtieß der Feind bei Nanteuil und rn
vorübergehend auf das Nordufer der Aisne vor. Gege, b
warfen ihn auf das füdliche Flußufer zurück. iſtöße

Mit ſtarken Kräften griff der Franzofe in breiter
beiderſeits von Vouziers ſowie zwiſchen der Aisne und
von Grandpré an. Bei Rilly nahmen wir unſere Vorpoſien ich
das Nordufer der Aisne zurück. Bei Voncg ſtieß der Feint
die Aisne auf die Höhen auf öſtlichem Flußufer vor. Ve
des Gegners, den Durchbruch auf Le Chesne zu erzwingen
terten. Wir brachten ihn bei Neuville et Day und bei Se chei.
an der Aisne zum Stehen. Die beiderſeits von Vouziers W
mal wiederholten Anſtürme des Gegners ſcheiterten meiſt
vor unſeren Linien. Oeſtlich von Vandy wurde der Feine
Gegenſtoß wieder zurückgeworfen. Jn Falaiſe
faßte er Fuſ.

Zwiſchen der Aisne und Grandpréè wieſen wir die feinde
Angriffe vor unſeren Linien ab. Der Franzoſe hat damit
auf dieſer Angriffsfront trotz ſtarken Kräfteeinſatzes nur t
Voncq und Falaiſe unbedeutenden Geländegewinn erzielen p
nen. Auf der zehn Kilometer breiten Angriffsfront eine
Peronne und Falaife waren am Abend unſere Linien wieder
in unſerer Hand. An der erfolgreichen Abwehe des Feine
haben Württemberger und Bayern, Regimenter der Gard u
Hannover und Weſtfalen, thüringiſche und lothringiſche Re im
ter ſowie Maſchinengewehr und Scharfſchützenabteilungen d
gleichen Anteil. Das JnfanterieRegiment Nr. 127 unter Oherleutnant Schwab zeichnete ſich beſonders aus. Auch die
Wochen angeſpannt tätigen Kraftfahrtruppen trugen durch re eit
zeitige Heranführung der Reſerven zu dem erfolgreichen Aus
gang der geſtrigen Schlacht bei.

Zwiſchen. der Aisne und der Maas gelang es den
ſchmalen Angriffsſtreifen angeſetzten amerikaniſchen Diviſionen
in unſere Stellung zwiſchen Champigneulle und Aincreville ein
dringen und beiderſeits von Bayonville über unſere Arlilleriet
hinaus Voden zu gewinnen. Verſuche des Gegners, von Var
ville aus unſere Front in Richtung auf Thenorgues und c
Stengay aufzurollen, wurden vereitelt. Mit Einbruch der Don
heit kam der Kampf in der Linie ChampignenlleCivry- öſtlich i
Buzancy ſüdweſtlich von VillersDevant-Dunnordöſt! ich m

Aincreville zum Stehen. n

ichen

Der Erſte Generalquartiermeiſter,
Groener.

alle und Amgebung
Halle. 8 November

Akademiſche Vereinigung Halle- Wittenberg
Am 1. November eröffnete der Vorſitzende, Geheinrat Prof

Dr. Gutz mer, die Vorträge dieſes Winters durch eine Ve,
grüßung. Er wies insbeſondere auf die Fühlung hin, welche die

Akademi ſche Vereinigung zwiſchen Univerſität und Volk pfleg,
und auf die Forſchungs- und Lehraufgaben der Univerſität, welche

die Akademiſche Vereinigung vermöge der ihr von Gönnern zu
fließenden Gedmittel fördert.

Geheimrat Prof. D. von Dobſchütz unternommene Samm.
des Griechentumz,

welche zur Erklärung des Neuen Teſtaments dienen.

Eine ſolche Aufgabe iſt die von

lung aller Stoffe aus Literatur und Kunſt

D. von Dobſchütz ſtattete für die dem neuen Unternehmen
zugewandte Unterſtützung ſeinen Dank ab, indem er einen Vor

trag hielt über Chriſtentum und Hellenismus, zie
beiden Quellen unſerer Kultur, die ihre Gewäſſer ſchon längſt
vereint haben: als chriſtliche überkamen die Germanen die
antike Kultur, helleniſiert war das Chriſtentum, als es zu ihnen
kann. In glänzendſtem Licht ſtellt ſich dieſe Verſchmelzung in
chriſtlichen Reich des 4. Jahrhunderts dar. aber ſie läßt ſich durch
Literatur und Kunſt des 3. bis ins 2. re zurückver
folgen: die Helleniſierung des Chriſtentums begleitet ein merk
licher Einfluß des Chriſtentums auf den heidniſchen Hellenismus.
Es iſt zunächſt ein Problem von Form und Jnhalt; welche We
deutung hat die Form für den Jnhalt? Akut wird die Frage bei
dem Urchriſtentum, der älteſten, für alle ſpäteren Zeiten maß-
gebenden Geſtalt des Chriſtentums. Aus dem Judentum hervor-
gegangen, trat es alsbald als Weltreligion auf den weiten Schau
platz des Reiches mit ſeiner helleniſtiſchen Kultur; ſeine Führer
ſind Juden, aber ihre Arbeit gilt den Griechen. Nun beſtimmt
ſich der Fruchtertrag nach Saatkorn und Ackerboden. Eier Schil-
derung der damaligen Welt ſtellte Redner ein knappes Bild des
Evangeliums gegenüber und zeigte, wie ſich dem nach Geſtaltunz
ringenden Chriſtentum die Gemeinſchafts- und Denkformen de
Hellenismus auſdrängten, wie die Griechen mit ihren Fragen
und Herzensanliegen an das Evangelium herantraten. Doch
darf man den helleniſtiſchen Einſchlag nicht überſchätzen, ſo gewiß
ein Paulus beides, Jüdiſches und Griechiſches, in ſeinem Denken
verſchmilzt. Die jüdiſch altteſtamentliche Veſtimmtheit des
Denkens bleibt beſtehen und damit das rechte Verſtändnis des
Evangeliums gewahrt. Hier weitet die Frage ſich aus zu der
nach Originalität des Chriſtentums und der inneren Berechtigung
ſeiner Entwicklung. Es gilt zunächſt, möglichſt alle Parallclen
zu ſammeln, um daran die Frage der Beeinfluſſung ſorgſam zu
prüfen.
leiſten.

Geſchäftsjubiläum.
beging am 1. November den Tag ihres 25jährigen Ve-

tehens.
Der Zweigverband Sachſen,

Zentral- Verbandes deutſcher Bäcker-Jnnungen „Germania“ hält
am Mittwoch, den 6. November d. Js. im Saale des Hotel
„Rotes Roß“ ſeinen 25. außerordentlichen Verbandstag ab.

Auf den Vortrag von Dr. Karpinski (Berlin) über „Spi-
ritismus
abends 8 Uhr im Mozartſaale ſoll hierdurch nochmals hingewie-
ſen werden. Der Vortrag hat in Berlin vielfach wiederholt wer-
den müſſen.

aus ſpiritiſtiſchen Sitzungen wiedergeben.
Anzeigenteil erſichtlich.

U-T-Lichtſpiele,
zwei ſehr feſſelnde Films auf. Jm Gegenſatz zu den
Detektivfilms iſt Stuart Webbs 23. Abenteuer:
walzer“ ſehr feinſinnig aufgebaut.

rolle Mittelpunkt des Jntereſſes.

Kunſt und wiſſen
„Lohengrin“ im Stadttheater
Luiſe Modes-Wolf als Gaſt

Richard Wagner ſelbſt hat ausgerechnet, daß ſein „Lohen-
grin“ höchſtens 33 Stunden dauert. Nun vergleiche man mit
diefer Zahl die Zeit, welche die Vorſtellung dieſer Oper in Haben
trotz der übermäßigen Striche beanſprucht. Woran der Fehler
liegt, iſt ſchon neulich hier angedeutet worden.
holung der Lper gilt es immer noch, daß die meiſten Zeitmaße
zu breit ſind. Alle Auſtritie, in denen der Erzählerton bezw.
der Sprechgeſang vorherrſcht, müßten ſchneller genommen und
alle Verſchleppungen in den lyriſchen Ergüſſen vermieden wer
den, damit die Aufführung ſtraffe Einheillichkeit bekomint und

Hier iſt noch eine Fülle ausſichtsvoller Einzelarbeit zu

Die Obſtbaumſchule Paul Huber,

Anhalt und Thüringen des

und Geiſterſeher“ am Dienstag, dem 5. November,

Beſonderes Intereſſe dürften die L h. vilder er
wecken, die die photographiſchen Aufnahmen von Erſcheinungen

Näheres iſt aus dem

Leipziger Straße. Der Spielplan weiſt
meiſten

„Der Teufels-
Jn dem reizenden Luſtſpiel

„Die blaue Manritius“ iſt Viggo Larſen als Träger der Haupt
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Halberſtadt,

Süßlichkeit zerfließt. Für den Hochzeitszu tteeiner Oskar Braun ſchon jetzt
fft Nur zum Nutzen der Szene. Denn nun gelang esdem Chor, ſich einigermaßen rein zu behaupten. Was

aber die Edeln von Brabant aus ihren Kehlen heraufförfiel leider immer noch unter das Urteil des Seite
Ing, obwohl es ſchien, als wäre fleißig ſeit der erſten

ung weitergearbeitet worden. Auch der führende Sopran
Edelknaben hat die Se Töne für das „Macht Platz

nicht mit dem Ohr erfaßt. Dem Orcheſter ließ
eiſter Braun zu viel freie Hand. Infolgedeſſen wurde in

Gruppen lärmende Klangverſchwendung getrieben. Die
ren Holzbläſerſtellen verloren dabei natürlich an Duft,
eſehen davon, daß für die dramatiſchen und leidenſchaft

ſohepunkte zu wenig Steigerungsmöglichkeit übrig blieb
rordem die Aufführung des „Lohengrin“ in einigen Ab
x feſſelt und erfreut, ſo iſt hierfür im weſentlichen das
ſt den Soliſten zuzuſchreiben. Jn ihren Kreis war am

Maſtweiſe Luiſe Modes- Wolf als Elſa eingetreten.
Leipzig hochgeſchätzte Künſtlerin fand ſich vortrefflich

neuen mgebung zurecht und bot eine Leiſtung, die leb-
er Anerkennung wert war. Die Vorzüge ihrer Elſa liegen
Nächüch auf muſikaliſchem Gebiet. Jhr friſcher, klarer, gut
ter Sopran, der allerdings zu Unruhe im Ton neigt, eig
9 ausgezeichnet für die brabantiſche Fürſtin. Die Dar-

war gewandt und geſund, ohne die letzte Vollendung
t zu haben. Das träumeriſche Entrücktſein, die über

ſeinheit des Empfindens könnten ſich noch reſtloſer in
wegungen ausſprechen und der äußern Erſcheinung

n Adel verleihen. Dr. W. Kaiser.
Provinz Sachſen

Gneiſenau
1. Drabenſtedt, 1. November.

Gneiſenau, einer der großen Führer der Freiheitskriege,
in unſerer Provinz Sachſen, im Park von

mnerſchenburg, Kreis Neuhaldensleben, be-
en. An ſeinem Grabmal ſteht der Vers, den er
reußens ſchwerer Zeit 1811 einer Denkſchrift, die er über

Verteidigungsplan dem Könige einreichte, voranſtellte:
„Laß den Schwächling angſtvoll zagen!
Wer um Hohes kämpft, muß wagen;
Leben gilt es oder Tod.
Laß die Woge donnernd branden,
Nur bleib immer, magſt du landen
Oder ſcheitern, ſelbſt Pilot!“

h nicht der Vers auch unſerer Zeit zur Beherzigung dienen
u v c

Auszeichnungen u
verliehen wurde dem Lokomotivführer a. D. Neumann in
perſtadt das Verdienſtkreuz in Silber, dem Eiſenbahn
iner a. D. Kühne in Weißenſels, dem Eiſenbahnlademeiſter
zobertier in Magdeburg, den Eiſenbahnweichenſtellern a. D.
e in Crottorf, Kreis Oſchersleben, Dannemann in Hars-
J Landkreis Halberſtadt, Köchig in Wegenſtedt, Kreis Neu-
densleben, Waldmann in Halberſtadt, den Bahnwärtern a. D.
in in Königsaue, Landkreis Quedlinburg, Heiſe in Waſſer-
n, Kreis Grafſchaft Wernigerode, Künne in Danſtedt, Land
z Halberſtadt, Naumann in Könnern, Saalkreis, Schmidt
gienhagen, Kreis Oſchersleben, dem bisherigen Eiſenbahn

erbodenvorarbeiter Keppler in Staßfurt das Allgemeine
enzeichen ſowie dem bisherigen Vahnhofsarbeiter Röper in
enbrück, Landkreis Harburg, den bisherigen Bahnunterhal-
gearbeitern Apken in Utgaſt, Kreis Wittmund, und Stühren
Arbergen, Kreis Achim, das Allgemeine Ehrenzeichen in

onze.

BVlankenburg (Harz), 1. Nov. (Wechſel im Kom
ando de s l Bataillons.) Nachdem der Kom-
indeur des Erſatz-Bataillons Major Bertram gen. Decker in
ehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit dem 31. Oktober 1918
dem Heeresdienſte entlaſſen iſt, wurde Major von Jena,

her Kommandeur des Erſatz-Vataillons Reſerve-Jnfankerie-
ginents 72 in Aſchersleben, mit dem 1. November 10918
m Kommandeur des hieſigen Erſatz-Bataillons ernannt.

1. Nov. (Exploſion.) Als die Ehefrau
ſtehenden Arbeiters H. den Spvirituskocher ent-
um für ihre Kinder Milch zu kochen, explodierte

Hausbe-

im Felde
nden wollte,
r Inhalt und ergoß ſich über das ganze Zimmer.

ehner und Nachbarn eilten auf die Hilferufe herbei und erſtick
n die Flammen, ſo daß die Feuerwehr nicht mehr in Tätigkeit
treten brauchte.
jwere Brandwunden

beiden Kinder habenDie Frau und ihre
ſofort nach demerlitten und wurden

ankenhaus gebracht.
inen Wunden erlegen.

laufen. Roſendaal gab am Donnerstag in de

Dort iſt der ſiebenmonatige Bernhard H.

„H. Z.“- Sportberichte
Vorſchan auf Verlin-Karlshorſt

(Montag, den 4. November.)
Großes Hürdenrennen

Der am Montag anſtehende vorletzte Karlshorſter Rewrenta
wird vorausſichtlich wieder Rieſenfelder am Ablauf ſehen, a
durch den nahen Schluß der Renngzeit wohl begreiflich iſt. Jm
Mittelpunkt des Programmes ſteht das große Hürdenrennen über
4000 Meter, das ein Ausgleich iſt Da Eichwald für ſeinen ein
drucksvollen Sieg am Donnerstag nur 8 Kilo über den Ausgleich
und mithin nur 7124 Kilo zu tragen hat, muß der Troutbeck-Sohn
noch vor guten Ausſichten ſtehen, zumal er ſchon vorher im Großen
Berliner Hürdenrennen hinter Frohſinn, aber vor Harlekin und
Fürſt Popoff ſehr anſprechend gelaufen war. Er müßte form
gemäß wieder vor dieſen beiden letzteren Pferden ſein, die er
unter ziemlich gleichen Gewichtsbedingungen vor acht Tagen
hinter ſich gelaſſen hatte. Aufge'part für dieſes Rennen iſt Ane
morne, die aber im Hürdenrennen der Vierjährigen auch ſchon
hinter Eichwald war. Die Stute wird hier aber zweifellos gut

von Cormoran
Ferne Großen Berliner Jagdrennen eine anſtändige Vor
tellung, der Hengſt iſt aber doch wohl mehr Steepler als Hürden

pferd, und wird wahrſcheinlich auch dem erſten Rennen den Vorzug
geben. Albanis Leiſtung gegen Eiſenerz iſt nicht zu unterſchätzen,
doch ziehen wir ihm Mein Liebling vor, die in ihrem letzten
Rennen nicht dazu gekommen war, ihre Fähigkeiten zu zeigen.
Von den Mittelgewichten muß vor allem Domiducus beachtet
werden, der am Donnerstag hinter Eihwald und Harlekin ein
gutes Rennen gelaufen war. Von den Leichtgewichten könnte
Martin gefährlich werden, vorausgeſetzt natürlich daß dieſer nicht
ganz haſenreine Hengſt nicht ſeine Untugenden herauskehrt. Nach
dem Geſagten ſtellen wir mit Eichwald, in dem wir den Sieger
des Rennens ſehen, Anemone, Domiducus, Harlekin, der aber ſehr
wahrſcheinlich dem zweiten Rennen den Vorzug geben wird, und
Mein Liebling in die engere Wahl. Gut dotiert ſind auch noch
der den Tag einleitende Preis von Falkenberg und der Wall-
fahrtsPreis. Erſtere Prüfung kann Lorbas, wenn er nicht bis
zum Schmidt-Pauli-Erinnerungsrennen am nächſten Sonntag
waren, nicht gut verlieren. Auf 5000 Meter Houptbahn iſt der
Wallach in ſeinem Element. Jn ſeiner eventuellen Abweſenheit
legen wir das Ende zwiſchen Savoyard, falls dieſem der letzte
Sturz nichts getan hat. Onix, Odin und Roſendaal, von denen
Savoyard gegen Roſendaal das beſſere Ende für ſich bebalten
ſelle. Jm Wallfahris-Preis geht unſere Meinung mit Roſen
könig, der im Haupt-Hürdenrennen kein glückliches Rennen hatte,
vor Stall Stempel, der die Wahl zwiſchen Thillot und Dirigent
hat. Die übrigen Rennen laſſen ſich bei den zahlreichen Nennungen
nur ſchwer überſehen. Nachſtehend unſere

u Vorausſagen:R. Lorbas)-Savovard-Rofendoagk,
R. Carlsminde-Eiſenerz-Harlekin,
4. Sperber-Rocamadour-Waſſertropfen,
R. Eichwald-Anemone-Domidncus,
R. Stall Poll wsdorf-Sabine-Küriſtelei,
R. Roſenkönig-Stall Stempel-Wall,
R. Eiders Glorie-Meljanz-Sieg.

v t 'oſter Galopprenntag: Sonntag, den 10. November (Karls
orſt).

Thüringer Liga. Nur zwei Spiele ſind für Sonnkag an-
geſetzt. Jn Erfurt ſpielt der V. f. B. gegen den Sportklub ohne
jede Ausſich und in Weimar wird der Svortklub gegen die Spiel-
vereinigung Erfurt ſpielen. Erfurt dürfte gewinnen, wenn nicht
der harte Kaſernenplatz ihm einen Stein in den Weg legt.

Volkswirtſchaft
Börſenſtimmungsbild

Berlin, 2. November.
Bei anfangs geringerem, ſpäter etwas lebhafterem Verkehr

machte die Erholung der Jnduſtriewerte im allgemeinen weitere,
wenn auch nur in einzelnen Fällen erheblichere Fortſchritte.
Eine bedeutende Kursſteigerung erfuhren wieder Rombacher;
dagegen ſtellten ſich die eigentlichen Rüſtungswerte, ſoweit darin
Geſchäfte ſtattfanden, niedriger. Beſonders waren Daimler ge
drückt. Von Schiffahrtsaktien erlangten nur Hanſa eine Beſſe-
rung gegen geſtern. Hamburg-Süd amerikaniſche gewannen
einen anfänglichen mehrprozentigen Verluſt im Verlaufe wieder
zurück. Dagegen ſtellten ſich Hamburger Paketfahrt und Nord-
deutſcher Lloyd niedriger. Türkiſche Tabak- Aktien beſſerten ſich
anſehnlich. Prinz-Heinrich-Bahn verlor mehrere Prozente auf
Dementierung des Gerüchtes, daß die luxemburgiſche Regierung
die Bahn für die im Kriege erlittenen Verluſte ſchadlos halten

Produktenbericht
Jm Berliner Handel mit Saatgut halten ſich Angebot und

Nachfrage ungefähr die Wage, und das Geſchäft war recht leb
haft. Von landwirtſchaftlichen Sämereien bleibt die Tendenz
für Serradella ſchwach, und Material iſt bedeutend unter Höchſt
preis anceboten. Das neue Rundſchreiben der Reichsgetreide-
ſtelle über den Verkehr mit Hülſenfrüchten zu Sagtzwecken hat
für den Handel keine Erleichterung gebracht, ſo daß derſelbe hier
von ſo gut wie ausgeſchloſſen bleibt. Das lebhafte Geſchäft in
verſchiedenen Gemüſearten hält noch unverändert an. Angebot
herrſcht namentlich in Mohrrüben, die in größeren Poſten von
Kommunen und Marmeladenfabriken gekauft werden. Was
Runkelrüben anbetrifft, ſo hält es ſchwer, Ware frei zu bekom
men. Die alten Kontrakte werden indes erfüllt. Ueber Rauh
futter iſt nichts zu berichten. Wetter: bedecck

77 en.Freies Syſtem.
Auf dem 1. Bauerntag des Weſtfäliſchen Bauernvereins

ſtellte der Unterſtaatsſekretär Frhr. v. Braun vom Kriegsernäh-
rungsamt feſt: Augenblicklich ſei eine Aenderung der Erfaſſung
und Verteilung nicht möglich, in der Uebergangszeit
werde man wohl zu einem freien Syſtem über
gehen. Ppſychologiſch ſei das Mitgefühl mit den Hamſterern
wohl zu verſtehen, er erhebe aber ſeine warnende Stimme, den
Hamſterern nicht entgegenzukommen, die Kartoffelverſorgung
ſei aufs äußerſte gefährdet durch die Unmengen, die auf Ham-
ſkterwegen verſchwinden. Die ernſten Zeiten ſchließen nicht mit

für die Landwirtſchaft beginnen ſie erſt mit demdem Kriege,
Frieden.

Der Verband der deutſchen Schuhwarengroßhändler hielt
eine aus allen Teilen des Reiches zahlreich beſuchte Tagung ab,
in welcher die Vertreter des Schuhgroßhandels einmütig forder-
ten, daß die Zwangs wirtſchaft ſo raſch wie möglich aufge
hoben werde. Abgelehnt wurde der Plan, zur Errichtung eines
Syndikats zu ſchreiten, das vom ſtillgelegten Großhandel über
nommen werden ſoll.

Ver. Chemiſche Fabriken zu Leopoldshall A.-G. Jn der
Generalverſammlung wurde vom Vorſtand mitgeteilt, daß über
das Geſchäft im laufenden Jahre bei den heutigen Verhältniſſen
ein Urteil nicht abgegeben werden könne. Jn den erſten drei
Monaten iſt es ungefähr ebenſo verlaufen wie zur gleichen Zeit
des Vorjahres. Die Verſammlung ſetzte die ſofort zahlbare Di-
vidende auf je 6 Proz. für die Stamm- und Stamm-Prioritäts
akltien feſt.

ss. Vereins-Bierbranerei zu Leipzig. Der Aufſichtsrat bringt
die Verteilung einer Dividende von wieder 10 Proz. in Vor
ſchlag und bemerkt dabei, daß dieſer Vorſchlag nur auf frühere

vorſichtige Geldwirtſchaft zurückzuführen ſei.
Grube Leopold bei Edderitz A. G. Auf dem der Geſell

ſchaft gehörigen Franzkohlenwerk in Gerlebogk hat kürzlich ein
Schwimmſandeinbruch in die Grubenbaue ſtattgefunden. Jn-
folgedeſſen mußte der Tiefbaubetrieb bis auf weiteres eingeſtellt
werden. Der Umfang der Geſamtproduktion erleidet keine Be
einträchtigung.

Deutſche Gasglühlicht-A.-G. (Auergeſellſchaft). Auf die
Tagesordnung der für den 11. November einberufenen ordent-
lichen Generalverſammlung wird nachträglich noch der Antrag
geſetzt, den durch die Generalverſammlung vom 27. Oktober 1917
gefaßten Beſchluß betreffend die Bildung der Rückſtellung
Umwandlung von Stammaktien in Höhe von 7 932 000 Mk. da
hin zu ergänzen, daß zu anderweitiger Verwendung dieſer Rück
ſtellung der Beſchluß einer Generalverſammlung notwendig iſt.

Aus dem Hotelweſen. Nachdem das bekannte Erfurter
ZentralHotel in den Beſitz der Oberhofer Hotel- Geſellſchaft über
gegangen iſt, ſcheidet ſein bisheriger Beſitzer, Stadtverordneter
Franz Vornmüller, mit dem 1. November aus dem Hotel aus.

Das Kurhaus in Vad Sulza iſt aus dem Beſitz der
Apoldaer Vereinsbrauerei zum Preiſe von 80 000 Mk. an die
Firma Carl Zeiß- Stiftung Jena übergegangen.

Domänenverkauf. Dem Landtage des Fürſtentums
Schwarzburg-Sondershauſen iſt eine Dentſchrift zu
gegangen betr. den Verkauf der Fürſtlichen Domäne Volkſtedt
(Mansfelder Seekreis) für 2024000 Mk. an die Mansfeldſche
Kupferſchiefer bauende Gewerkſchaft in Eisleben.

Hauptſchriftleiter: Helmut Böttcher.
Verantwortlich für den politiſchen Teil: Helmut Böttcher Volkswirtſchaft
Ferdinand Querfurt: für die Abteilung Kunſt, Wiſſenſchaft, Unterhaltung,
ſowie für den lokalen Teil Adolf Meyer für provinzielle Nachrichten
Gerichtsſaal und Sport und den übrigen redzktionellen Teil: Ferdinand
Queriur für den Anzeigenteil: Walter Ebeling; ſämtlich in Halle a. S.

Verlag und Druck der Halleſchen Zeitung Otto Thiele, Halle a S.
Verlagsdirekftor Robert Poetſch.

Das deucſche Volk hat ſein Schiclſal in der Hand!
Noch nie iſt unſer Volk vor folgenſchwerere Entſchlüſſe und Entſcheidungen geſtellt

worden als in dieſen Tagen. Noch nie hat dem Vaterlande die Hilfe jedes
einzelnen mit allem, was er iſt und hat, ſo bitter not getan. Die Macht über
unſer aller Wohl und Wehe iſt in Wahrheit jedem einzelnen von uns anvertraut.

Macht verpflichtet
Jetzt iſt die Zeit der vaterländiſchen Tat! Die 9. Kriegsanleihe muß eine Volks
anleihe im wahrſten Sinne des Wortes werden. Sonntag, der 3. November, ſei der

Volkszeichnungstag.
Alle Zeichnungsſtellen werden nach der Kirchzeit geöffnet ſein.

Wer ſein Vaterland und ſich ſelbſt erhalten will, der zeichne ſo viel er irgend kann.
Wer ſchon gezeichnet hat, der zeichne mehr.

v
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Wir ſuchen mehrere milikärfreie

Jngenieure
gemeinen Jetried,

Nachprüfung der bearbelteten Telle,

Material Prüfung
(mechaniſch, chemiſch und metallographiſch)

und erbitten uns Bewerbungen mit kurzem Lebens-
lauf und Zengnisabſchriſten unter Angabe der Gehalts-
e ſowie des früheſten Zeitpunlts ſür den

intritt:
Daimler Moforen Gesellschaft

Stuttgart-Untertürkheim.

Wir ſuchen für unſere Abteilung

S Werkzeugbau
einen tüchtigen, militärfreien

Ingenienr,
der mit den neueſten Fabrikationsmethoden voll
ſtändig vertraut, ſowie imſtande iſt, Entwürſe für
die Herſtellung von Vorrichtungen uſw. ſelbſtändig
anszuarbeiten, und der möglichſt vald eintreten kann.

ewerbur gen mit kurzem Lebenslauf u. Zeugnis-
abſchriften werden unter Angabe der Gehalts-
anſprüche ſowie des Zeupunktes, zu dem früheſtens
der Eintritt erfolgen könnte, erbeten an

Daimler Motoren- Geſellſchaft
Stuttgart-Untertürkheim.

Tücht. Zeichner,
auch kriegsbeſchädigt, für elettriſche Licht u. Kraftinſtallation
ſowie Schaltanlagen ſofort in dauernde Stellung geſucht.

Allgem. ElektricitätsGeſellſchaft,
Jnſtallationsbüro Cottbus,

Kaiſer- Friedrichſtr. 12.

Obermontöre,
Elektromontöre,

Hilfsmontöre und
Klempuer

zur Ausführung größerer Kraft und Lichtanlagen
ſofort in dauernde Stellung geiucht.

Algemeine ElektricitätsGeſellſchaft,
Jnſtallationsbüro Cottbus, Kaiſer-Friedrichſtr. 12.

Wir ſuchen
Celluloſe-Fachlente,

Chemiler u Jngenieure,
in der Herſtellung, Verbeſſerung und Verarbeitungvon Ceünloſen bewandert.
Chemische Fabrik von Heyden A.-G.,

Radebenl- Dresden.

Wegen Erkrankung unſeres bisherigen

Kaſſenboten,
der feine un nicht wieder übernehmen kann
ſuchen wir zum ſofortigen Eintritt einen geeigneten
Erſatz. Es wollen ſich nur zuverläſſige und ver-
trauenswürdige Leute melden.

Verlag der Halleſchen Zeitung,
Landeszeitung f. d. Prov. Sachſen, Anhalt u. Thür.

Halle-Saale, Leipziger Straße 61/62.

Ein verheirateter

Fremden-Aufſeher
möglichſt mit Leuten für ein Vorwerk, zum baldigen Autritt
geſucht. Schriftliche Meldungen mit Zeugnisabſchriften an

G. Schreiber Sohn,
Nordhauſen.

Lernende Scholarin
für größeres Gut nach Provinz Sachſen zum 1. Januar 1919
geſucht. Angebote mit allen näheren Angaben erbeten
unter Z. 2160 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

ü ort für meinen größeren Landhaus-bau Peſertkr anſtändiges und ehrliches

Stubenmädchen.
Rittergutsbeſitzer WerniekKe,Sran Wallwih bei Halle a. Saale.

Gr. Laden m. Ladenſt.

Gebildete Dame aus
und befähigt iſt zu journariſtiſcher Arbeit, wird als

Redaktions-Volontärin
ſofort geſucht.

Die Tätigkeit bietet bei genügender BefähigunAusſicht auf Futes Sintommeſt 5 g
Verlag der Halleſchen zei

Landeszeitung für die Provinz
Aubhalt und Thüringen.

R S runen- ansebote T e

guter Familie, die geneigt 2

ung,t

Sachſen,

Suche für 1. Dezember oder 1. Januar ein älteres

ſolides 2Nädchen.
Selbigen iſt Gelegenheit geboten ſich in Kochen t. Plätten
auszubilden. Offerten erbitiet Drogenhaus

Max Straubel, Apolda.
Päückerlchrling,

auch ſolcher der ſchon gelernt
hat, zu ſofort geiucht.
Franz Mook, Fäger

Görzig i. Anh.,
Station Großweißandt.

Landwirtſchafterinn. u Ler
nende, jüng. u. ältere, ſowie

errſchaftl. Dienſtperſon. jed.
rt ſucht. Marie Wantzlöben, ge-

werbsmässige Stellenvermittlerin,
Preyhauptstr. 6 (am Buttermarkt).

Thürlng. Dienſtmädchen

Hausmädch, Köchin., Kinder
fräulein, Stützen uſw. ſucht
man d. Jnſerat i. Tageblatt,
Coburg, Tägl. ca. 30 000 Leser.
Zeile 30 P.

öctellen Geſuche J

Jch ſuche als 52 jähriger,
verheirateter

R.Inſpektorzum Frühjahr 1919 Stellung
in größerer Rüben- u. Rüben-
ſamen- Wirtſchaft.

Klingebiel., Jnſpektor,
Rittergui Eckſtedt b. Mark
vippach, Thüringen.

Erſtklaiſiger Enſemble-
Celliſt Soliſt
ſofort frei.

P. Plenzig,
Naumburg a. S., Blumen-
ſtraße 2 bei Linke.

Haushälterin
ſucht ſofort, od. 15. Nov. nach
außerhalb Stellung. Off. u.
T. 2161 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

S

R heirat 3
Jugeuieur,

35 J. alt, ev., g. Charakter,
checes Auftreten, gr. ſtattl.
Erſcheinung, in jehr guter
Poſition, möchte ſich mit an
ſehnlicher, häuslich erzog,
vermögenden Dame vom
Lande verheiraten. Be
rufswechſel, da ſchaffens-
freudig, u. anpaſſungsfähig,
angenehm. Vermittler ver-
beten. Annäherung durch
Angehörige angen.. Unbed.
Verſchw. zugeſ. Ausf. Zuſchr.
e m. Bild, welches ſof. zu
rückgeſ. wird, unt. Z. 2156 an
die Geſchäſtsſtelle d. Zeitg.

miet-Geſuche

mit 9jähr. Kn.r
Küche mit Gas. unZ. x d. Geſchäftsſt. d. Z.

C vermietungen

evtl. auch f. Bürozwecke ſof. od.
ſpät. zu vm., Elektr. u. Gas.

Kl. Ulrichſtr. 31, I.

R veldverkehr

Hypothekem-
gelderfür Wohnhäuſer, Acker, Fa

briken, Hotels und ſonſtigen
gewerblichen Grundbeſitz zu
zeitgemäß günſtigen Be-
dingungen bei ſtreng reeller
Bedienung anzubieten durch

Otto Heinrichs,
Magdeburg.

W verkäufe
80 Kuhkſchwagen,
neue mod. u. wenig gefahrene
8 wagen aller Gattung-

elegenheitstauf, Ia Fabri-
kate. Pferdegeſchirre.

Berlin NW., Luiſenſtr. 21
HUHotſoehnlte.

S Günſtige Sachel
In hervorragender, ge

ſundeſter Lage, nabe an
München (im Würm-
tal) iſt ein Anwejſen, ſehr
gut geeignet als

kremüenheim

oder dergl., 15 Zimmer,
2 Küchen, Kammern, Kel-
lern, Stall, Stadl, elekt.
Licht, Ifd. Waſſer. 220 ar
Grund. dazu gehört ſehr
gut beſuchtes Schwimm-
und Sonnenhad, iehr
vpreiswertznverkanfen.
ditegres unter Nr. 5572

ur

Georg Karl,
Jmmobilien-Spezialbüro

MünchenKarlsplatz 24. J

Grundſtück
mit ca. 450 qm Obſt- und
Gem.-Garten, Stallungen, i.
kl. Städt. d. Altmark, viel
Wald u. Waſſer. 3 Wohn.,
Laden. i. w. ſeit J. Putz, Mode
Kolonialw.-G. mit b. Erfolg
betrieb. wird, iſt bei ca. 15
bis 20 Mille Anz. zu verk.
Vermitt. zweckl. Lff. unter
V. 5. 3651 an Haasenstein

Vosler. A. G.. Magde-
burg erbeten.

SCHORNSTEINBAU-
ADTEIUNG den

r S 0

Düſſeldorf,
Glockenſtraße 16.

SeeObsthäume,

starke, bereits reich
tragbare Pyramiden,.
Ruschbänme und Spa-
licere und naufrechte
Schnurbäume der besten
Apfel- u. Birnensorten,
Becerensträucher. Zier-
bänmen. Ziersträueher

Verzeichnis umsonst!
Ed. Poenicke Co.m. b. H., Baumschulen in

Delitzseh.
r

Brennholz,
Abfallholz (neues), klein ge
ſchnitten, in Ladungen, Fuh-
ren und einzeln ab Lager und
rei Haus verkauft billig
Arthur Lindner,
Tholuckſtr. 9. Fernſpr. 1450.

S Jnlettbezüge
Friedensware, billig zu
verkaufen.
Robert Franzſtr. 8 II Tr. r.

Mehrere paar ſchwere

Arbeitspferde
im Alter von 4-6 Jahren
verkanft auch einzeln

C. Götze,
Georgſtraße 13.

Zwei ſtarke
Arbeitspferde

(Belgier und Däne)
beſten Alter vertauft
August Plathe,

Landwirt,
Löbejün, Saalkreis.

im

1Paar ſtarlezugochſen,
ca. 28 Ztr. ſchwer, 5jährig,

verkauit
Volgt. Gutsbeſitzer,
Plöſitz b. Taucha.

10 Wochen Ferkel
alte

zu verkaufen. O. Raakoe,
Fritz Reuterſtr. 4.

Kloſettpapier
in Rollen und Paketen.

J. TZoebigeh, Ur. Steinstr. 82.

Sehr günſtige

Kanfgelegenheit.
Anderer Unternehmung wegen verkaufe ich ſofortmein in bevorzugtem Kreiſe Sirenen belegenes

W Kittergut.
Die Größe des Hauptgutes iſt ca. 475 ha, die Größe
des Vorwerks ca. 1160 ha davon ſind ca. 45 ha zwei-
ſchnittige Wieſen, ca. 50 ha allerbeſte Weidegärten und
ca. 25 ha Wald. Die Lage iſt wirtſchaftlich und land
ſchaftlich ſelten vorteilhait und ſchön. Vollbahnhof,
Poſt und Meierei 500 Meter vom Gutshof ent'ernt,
Chauſſee führt durchs Gut. Bodenbeſchaffenheit
durchweg vorzüglich es kann Weizen-, Roggen-, auch
infolge des milden Ackers großer Kartoffelbau getrieben
werden. Der ſehr ſchöne Park am Herrenhauſe iſt
ſtilvoll angelegt, daran anſchließend ein ausgedehnter
Obſtgarten. Das geräumige Herrenhaus iſt ein
alter vornehmer herrſchaitlicher Sitz; dasſelbe iſt voll
ſtändig durchgebaut und der Neuzeit entſprechend ein-

erichtet, auch mit Warmwaſſerheizung und elektriſcher
t 6 n
aß. Dien vor

ichtanlage verſehen. Das Beamtenhaus
mer, B

verſorgung. Lebendes Inventar 66 Pferde, 165
Rindvieh, davon 75 Milchkühe (erſtklaſſige Herdbuch
herden, genügend Schafe und Schweine. Totes
IJnventar: überreichlich und in allererſtem Zuſtande,
u. g. Dampfdreſchſatz. Gute ab-wechſlungsreiche Hypotheken 3 g Land-
ſchaft und Privatgeld, letzteres 10 Jahre feſtſtehend.
Uebernahme kann ſogleich geſchehen, alsdann Herren
haus gleichſalls ſofort geräumt wird. Es können nur
Käufer mit einem nachweisbaren Vermögen von

De mindeſtens 700000 Mark
berückſichtigt werden. Der Verkauf dieſer Begüterung

J iſt uns übertragen und erteilen wir jedem Selbſikäufer
weitere diesbezügliche Auskunſt.

Gebrüder Aris,
Pr. Holland O.-Pr. Fernruf Nr. Z.

a. Rotkohl ſagt (Eſſenlopf

u. Zwiebelſaat,
anerkannte Hochzuchtſaat, verbeſſerte Zittauer Rieſen.

B. Ahnert. Heiersdorf
bei Burgſtädt (Sa.

74. Zuchtvieh-Auktion der
Westpr. )erdbuchges. Danzig
Mittwoch, 27. Rovbr., in Marienburg Varacken

vormittags 10 Uhr.
Auftrieb: 75 Bullen und 105

tragende weibliche Tiere.
Kataloge ab 16. November von, der Geſchäftsſtelle,

Gr. Gerbergaſſe 12, koſtenlos. Käufer haben Einfuhr
Erlaubnisſchein der zuſtändigen Provinzial Fleiſchſtelle
mitzubringen.

Zum Anbau und Vermehrung von
53uckerrübenſamen

nach den durch diesjährige Bundesratsverordnung
für 1918 vis 1920 auf 80 Mark für den Zentner
erhöhten Preiſen ferner für

Futterrübenſamen, Gemüſeſamen,
Erbſen, Vohnen, Getreide, Kartoffeln uſw.
ſucht unſere Geſellſchaft für ihren aus faſt allen
deutſchen Originalzüchtern beſtehenden Mitglieder
kreis gut geleitete, zuverläſſige Wirtſchaſten. Der
Abſchluß des Vermehrungsvertrages mit dem An
bauer und ein erſter Beſuch unſeres Vertreters
erfolgen koſtenfrei. Auch ſonſt übernehmen wir

i 47 r von s n gerbei Aufſtellung von Reinmigungsanlagen uſw. duſchriftliche und mündliche Auskünfte. v
Geſellſchaft zur Förderung deutſcher

Pflanzenzucht.
Berlin W. 35, Schöneberger Ufer 17.

DiGemeinnüttige Guter Vermiktlungsſtelle

für dte Provinz Sachſen in Halle an der Saale
Hagenſtraße 2 Fernſprecher 59356

ſibernimmt den
Verkauf größerer und kleinerer Güter
und weiſt Güter, Bauerngüter, Handwerker- und

Kleinſtellen für Käufer koſtenlos nach. (9590
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Schella
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„„Non plus ultra“
Durchaus vollwertig. E
Verlangen Sie genaues

gebot o. Probeſendung
1, 2 oder 5 ke.

Pertreter überall geſt

Oskar A. B. Zacho
Hamburg 30.

Handproben werden
abgegeben.

Preiswert u. gut
kaufen Sie sämtliche

Unterzeugen Strump war

in dem ersten Vperialgeschiſf

H. Sehnee acht.
Er. Steinstr. 81. Gegr.

Kaufgesuche

Bauerngut
von ca. 200 Morgen bei hohe

Anzahlung ſofort
zu kaufen geſucht.

Off. unter Z. 2157 an d
Geſchäftsſtelle d. Zeitüng.
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Roßhaare u. Wol

kanfen zu Höchſtpreiſen
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geheimen Kräfte der Natur
Eine heitere Skizze
von Ernſt Murr.

6 war der letzte Sommergaſt vielmehr ſchon

inderreichen Familien, die intereſſanten Witwen,
Wie getrauert und nach einem zweiten Mann aus-
en, die Hochtouriſten, die von hier in die Alpen
en die Sonderlinge und die Lebensfrohen
Hohlreichen, welche den beliebten Gebirgsort zum
anfenthalte auserſehen, waren zwiſchen ihre heimi-

wande zurückgekehrt.
e Törflein entſann ſich ſeiner ſelbſt wieder es kam
n Fremdentaumel zu ſich. Die Anvreiſungen von
n Sommerwohnungen verſchwanden allmählig von
n und Wänden der ſtocktaube Bettler, der außen

rfeingange die Leute angehalten hatte. genas von
Hhrenleiden und kehrte zu der arbeitſamen Rolle
Igeljungen zurück der Wirt, welcher Sommer über
uern mit einer gewiſſen Reſerve behandelte und
an Regierungsräte kollegial zu werden ſchien, tat
der dem Hiesl, Sepp und Jackl Beſcheid, frug den
em jungen Ochſen und jenen nach ſeiner friſchen
ine und auch die Frau Wirtin zog ihr Seidenes aus,
den vornehm lächelnden Zug von den Mundwinkeln

impfte und wetterte wie ein Oberknecht in Küche und

t war ſchon Monate lang im Orte. Die Leute zähl-
ich ſchon halb zu den Jhren und hatten keine Scheu
penig Geheimniſſe vor mir.
i kannte jedes Kind. r
nd doch ſeit einigen Tagen ſah ich etlich Geſichter
dorfe, die ich vorher nie wahrgenommen hatte.
huerſt einen Burſchen in den Dreißigern mit dumm
m Geſichte.
der ſtand am Sonntag, als ich aus verſtecfter Wirts
das Treiben der Leute belauſchte, mitten im Gaſt
auf einem Tiſch eine Menge Menſchen jeden

z um ihn her, die ſich köſtlich bei ſeinen Faxen unter

Es waren tolle Dinge, die er trieb. Dabei verfügte er
ein unglaubliches Talent der Stimmverſtellung.
et ſpitzte er die Lippen und krähte in der höchſten

„Arthur! Arthuri“
Nach einer halben Minuten gab er denſelben Ruf
etwas gedämpft und verſchwommen zurück: „Arthur!
ur!“

„Arhur, liebſt du mich?“ krähte er dann wieder unker
dröhnenden Gelächter der Bauern.
Kein Zweifel mehr, es war die täuſchend nachgeahmte,

e Stimme der Baroneſſe Laura, die hier mit ihrer
lie und mit ihrem Bräutigam ſich aufgehalten und
h ihre ſchwärmeriſchen Gefühlsausbrüche für den Letzte
manchen erheitert hatte.
„Arthur, liebſt du mich?“ krähte der Burſche eben wie
zurück. „Jetzt kommt der Münchener Privatier!“ ſagte

nn.

„Bierfoßl! Bierfaßl!“ tönte es im tiefſten Baß, der
einem Keller heraufzukommen ſchien.
„vierfaßl! Bierfaßl!“ gab er dann denſelben Ruf

er.

„Hör' mal, Loni“, frug ich die hübſche Kellnerin, die
ſchen bei mir eingetreten war, um mein geleertes
zu füllen, „wer iſt denn der ſidele Tropf da?“
Sie ſah mich ein wenig verlegen an dann ſchmun

ſie:

„Wiſſen S“, wiſperte ſie geheimtuend, der is unſer
z Echo droben an der Geiſterwand wo die Fremden

Nachdruck verboten.

Feind hinter der Hront!
Roman von Margarete von Oertzen-Fünfgeld.

Hanns Dieter runzelte leicht die Brauen, als er ſich
tief und ernſt vor der Witwe ſeines Vetters verbeugte.
Die alte Dame im einfachen ſchwarzen Seidenkleid

r traf ein wärmerer Strahl aus ſeinem ſtahlharten
e.
„Nun, Kinder“, ſagte der alte Herr ſehr aufgeräumt,

ſich die Hönde, „nun vertragt euch nur gut. Schade,
Namechen nicht hier iſt.“
Er reichte der alten Dame den Arm und führte ſie,

ſt zu ihr herabgebengt, zu einem der zierlich gedeckten
inen Tiſche. Auf den Tellern prangten ſteif die Mund-
her aus Glanzleinen, in irgendeinem hohen Muſter ge
et; auf dem Platz jeder Dame eine Blume.
Hanns Dieter führte Dore zu Tiſch. Jn ſeltſamer Be
menheit wagte ſie kamm, ſeinen Arm mit ihrer auf-
lend weißen Hand zu berühren. Er ſah über ſie hinweg,
weilten ſeine Gedanken hoch über ihr in dem unend-
n Reich der Luft, die ſein Element war.
Nit Unbehagen füblte ſie anch, daß ihr Tiſch das Ziel

des reichbeſetztenh immer ganz taktvoller Neugier
les war.
„Ah das Eiſerne Erſter
Hanns Dieter ſchien es nicht zu beachten oder daran

döhnt zu ſein, Aufſehen zu erregen.
Ziemlich ſchweigend nahm man die Suppe. Der
iſezettel war auf beſonderen Befehl des Barons ſehr
h gehalten: Kriegskoſt. Alle Leckereien und Kuchen

e er erbarmungslos geſtrichen, und in dem Sektkübel
dem Tiſch kühlte eine Flaſche leichten, goldgelben

Aber der Wein funktle wie Topas war

t S S
2 2 S

der

Halle (Saale), Sonntag, den 5. November

nennen alleweil ſo gern 'neinrufen! Da hockt er den Sommer über
auf einen Vaum und wenn einer ruft, gibt er's z'rück!
Los hat ers ſchon wie a Komödiſpieler der Loder! Jetzt
verſpöttelt er s halt a wen'g die Fremden

„Arabella! Arabella!“ ſchnarrte der daußen gerade
wieder, daß man meinte, man ſähe den ſchneidigen, in das
reiche Kommerzienratstöchterlein verſchoſſenen Aſſeſſor von
Knat'erbach lebendig vor ſich ſtehen.

Dieſe Entdeckung, die ich da gemacht hatte, gab mir
ein paar Wochen hindurch Anlaß zu haochintereſſanten
Studien.

Jch nahm gelegentlich den Wirt ein wenig auf die Seite
und fühlte ihm vorſichtig auf den Zahn, ob vielleicht noch
mehr ſolche Tanſendkünſtler da wären.

Er rückte ſein Käppchen aufs andere Ohr, blinzelte
mich von der Seite an und meinte: „Da können S' ſchon

ALSWUA
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Entſchluß

Gebannt im ſtillen Kreiſe ſanfter Hügel,
Schlingt ſich ein Strom von ewig gleichen Tagen,
Da mag die Bruſt nicht nach der Ferne fragen,
Und lächelnd ſenkt die Sehnſucht ihre Flügel.

Viel andre ſtehen kühn in Roſſesbügel,
Des Lebens höchſte Güter zu erjagen,
Und was ſie wünſchen, müſſen ſie erſt wagen,
Ein ſtrenger Geiſt regiert des Roſſes Zügel.

Was ſingt ihr lockend ſo, ihr ſtillen Watten,
Du Heimat mit den Regenbogenbrücken,
Jhr heitern Bilder, harmlos bunte Spiele?

Mich faßt der Sturm, wild ringen Licht und Schatten,
Durch Wolkenriß bricht flammendes Entzücken
Nun zu, mein Roß! wir finden noch zum Ziele!

J. v. Eichendorff.
v

e

noch Etliches inne werden! Wiſſen Sie, man muß dem Ge
ſchmack der Fremden etwas entgegen kommen jetzt, wo
die Saiſon aus is, hat s das nimmer nötig d'rum laſſen
ſich die verſchiedenen Leuteln, die dazu beſtimmt ſind, all
mählig wieder im Dorfe ſeh'n das ſind unſere geheimen
Kräfte der Natur!“

Die nächſte Naturkraft, die ich kennen lernte, war der
„Jrrwiſch“.

Ein putziges, altes Kerlchen voll Humor, Schalkheit
und Laune. Er pflegte abends im „Schloßſumpf“ draußen
am Fuß der Burgruine zu ſitzen. Alte Weiber verbreiteten
mit Eifer allerhand Schauermären von den Schreckens-
taten, welche die Burgherren ſeinerzeit vollbracht hatken,
und wenn nun ſo die heimkehrenden Damen in etwas
gruſeliger Stimmung waren, traf es ſich famos, wenn plötz-
lich mitten im Sumpf der Alte mit ſeiner mächtigen Glimm-
pfeife als Jrrlicht auftanchte, hin und her gaukelte und
plötzlich verſchwand. Ein ganzer Märchenſchatz von er-
löſten und unerlöſten Geiſtern wurde wach die Herren
verloren ſich dafür in intereſſante Erörterungen über derlei
Erſcheinungen, der Jrrwiſch erhöhte den Reiz der Gegend.

Auch ein ganz junger zu Winterszeit als Ganshirte
geſchätzter Burſche tauchte auf der „Guckezer“ ge
nannt.

Aus dem Munde des an Schweigen und Handeln ge
wöhnten Soldaten fallen ſelten billige Worte. Für „Kon-
verſation“ gibt es keinen ganz deutſchen Begriff. Planderei
iſt zu viel geſagt und ſelbſt hierfür war Hanns Dieter
zu ſchwerfällig.

Aber der Onkel. dem dieſe Stunde ein Erlebnis war,
verſuchte beinahe krampfhaft, ein Geſpräch in Fluß zu
bringen und Beziehungen zu knüpfen zwiſchen jenen beiden
Menſchen, die doch denſelben Namen trugen.

Plötzlich fiel es dem alten Herrn auf, daß Dores
ſchmole Wangen ſo weiß wurden wie das Tiſchtuch.

Sie ſah ihn gar nicht nein, ſie hatte auch offenbar
geraume Zeit gar nicht zugehört.

Halleſchen Seitung
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We iſt denn das?“ frug ich ihn. „Warum heißt du
o?“

„Woaßt' denn nit“, antwortete er und ſah mich treu
herzig an, „der Guckezer dös is der Vogel, der im Wald
draußen alleweil Kuckuck ſchreit, wenn d' Leut' außi
kommen!“

„Ah, da biſt wohl du der Vogel?“
„Ja ſreili“, lachte er, „im Buchenwald, woaßt'! Da

derfſt dich gleich oft heiſer ſchreien ſonſt ſchimpfen die
Fremden: „Heut' hört man wieder gar keinen Kuckuck!“
Woaßt', wann ſo a Liebespaarl kommt und fragt: „Wie
lang haben wir uns noch lieb?“ nachher mußt glei' a
halbe Stund' ununterbrochen ſchreien ſonſt is alles aus!
Wann aber einer ruft: „Wann ſtirbt meine Erbtante?“ und
du ſchreiſt nur einmal, nachher is der Kerl ganz auseinand'
vor Freud'!“

Jch tat noch einen tiefen Blick in die unſchuldsblauen

denn

Angen des Jungen dann wandte ich mich ſchaudernd ab.
So viel Liſt in einer Kindesſeele!

Eines Abends hatte ich einen ſeltſamen Anblick
Jch kehrte von meinem Spaziergang in's Dorf zurück.

Auf einmal gewahrte ich auf einer Wieſe ein ſonderbares
Tier. Es war kein Geisbock und doch auch kein Wild
ich trat eben näher, um das Naturwunder genau zu beſich-
tigen, als ein Mann aus einer benachbarten Hütte ſprang
und das Tier raſch in den angebauten Stall ſcheuchte.

Als ich meine Beobachtung dem Wirte erzählte, lachte
er laut: „Dös glaub' i, daß Jhnen der Gamstoni ſeine
Gams net ſehen laßt!“

„Eine Gemſe? Eine wahrhaftige Gemſe?“
Er ſchüttelte den Kopf.
„Sie wiſſen doch“, ſagte er, „daß wir oben auf der

Veranda ein Perſpektiv ein Fernrohr aufgeſtellt haben!
Damit kann man in die Steinwand hinauſſchauen und
wenn man Glück hat, ſieht man oft eine oder mehrere Gams
droben! Aber allemal, wenn gerad' ein Fremder eine
Gams ſehen möckhkt', kann man keine herpfeifen, und wenn
er keine ſieht, ſchimpft er und is unzufrieden. Da hat denn
der Gamstoni, um dem abzuhelfen, einen ſehr g'ſcheidten
Geisbock ein wenig dreſſiert und mit der Scher' und mit
dem Anſtreichen ein biſſel nachgeholfen, daß das Tierl von
weitem einem Gamsbock täuſchend ähnlich ſieht. Die zwei
hauſen im Sommer da oben auf der Wand in einem Hüttl!
Da liegt dann der Toni auf der Lauer und wenn er jeman-
den auf der Veranda bemerkt, pfeift er dem Bock. Der
ſpringt nachher auf den Felsvorſprung 'raus und macht die
GEams. Die Fremden ſind ganz närriſch vor Freud'. „Da
müſſen Sie hingeben“, heißt's, „prächtige Jemſe jeſehen!“
und der Toni hat dafür a Biſſel was von uns! O, ich ſag'
Jhnen, dem ſei' Bock hat a Einbildung wie a Hoſfſchau-
ſpieler der ſchaut keinen g'wöhnlichen Geisbock mehr an!“

Jch ſchüttelte den Kopf er zuckte vergnügt die Achſeln
dann lachten wir beide.
Andern Tags rief mich ein Eilbrief heim; ſonſt hätte

ich wohl noch mehr geheime Naturkräfte entdeckt.
Der Wirt begleitete mich zur Bahn.
„Schauen S““, ſagte er unterwegs, auf einen mächtigen,

wildgebauten Mann deutend, „dös is auch einer von un
ſern Heimlichen ein ganz Parfümierter!“

Jch begriff, daß er. „Raffinierter“ ſagen wollte, und
frug: „Was macht denn der?“

„Der?“ ſagte er halblaut. „Der macht's Alpenglühen
auf der Schneidwand verſtehen S', bengaliſchl“

Jch lachte laut hinaus.
„Na“, meinte ich beim Abſchied, „nächſtes Jahr werdet

Jhr wohl wieder einiges Neues auf dem Gebiete haben?“
Er zuckte vielverſprechend die Achſeln. „Mein Gott“,

ſagte er, „was tut man nicht alles, um die Konkurrenz aus

zubalten!“ Gr.Bei der Nennung dieſes Namens erſchrak das Tantele,
das eine ſchlechte Schauſpielerin war.

Herr von Licetzow beugte ſich über den Tiſch zu ſeinem
Neffen hin:

„Der Mann hat mir einmal einen großen Dienſt er-
wieſen. Als ich in Berlin noch ſo ſehr elend war. Aber
nachher haben wir uns wieder aus den Augen verloren.
Jch kann nicht gut umhin, ihn zu begrüßen ihn her-
zubitten“

„Es ſoll mir ganz beſonders angenehm ſein“, gab
Hanns Dieter mit eigentümlicher Betonung zurück.

Dore ſchwieg noch immer. Jn ihren Augen glomm,
ihr ſelbſt unbewußt, verzweifelter Trotz ein lautes, deut

Langſam und befremdet wandte Herr von Lietzow ſein
greiſes Haupt ihren Blicken folgend

Doye füblte, wie jetzt das Blut dunkel in ihre Schläfen
ſchoß. Aber der Zauber war gebrochen; der drüben ließ
ſie los aus ſeinem dunklen Bann, und ſie atmete wieder.

Das Staunen des Barons war grenzenlos. Er erhob
ſich halb.

„Jſt das nicht iſt das nicht“ Er ſtrengte ſeine
Augen an.

Bei dem halben Dämmerlicht vom Fenſter her konnte
man die Tiſche in der Tiefe des Saales nicht ganz genau
unterſcheiden.

Dore erwiderte nichts.
Doch einer hatte das ſtumme Spiel mit nüchternem

Verſtand aufgefaßt und feſtgehalten das war Hanns
Dieter von Lietzow.

Er hatte ſofort den Herrn von heute früh wieder-
erkannt

„Herr von Laſſar!“ rief der Baron halb zweifelnd.
„Wahrhaftigen Gott! Die Welt iſt doch klein. Das iſt doch
ſehr ſonderbar.“

liches: „Jch kann nichts dafür.“
Und der alte Herr verbeugte ſich, mehrmals grüßend,

nach jenem fernen Tiſch hin.
Das Unvermeidliche geſchah: Herr von Laſſar, als höf

licher Menſch und als der Jüngere. erhob ſich ſofort, durch
querte den Saal und ließ ſich mit allen Zeichen des Stau-
nens und der Freude von ſeinem vornehmen Gönner die
Hand ſchütteln.

Der olte Herr ſtellte vor: „Mein Neffe, Oberleuinant
von Lietzow Doktor von Laſſar Sie geſtatten, daß ich
rn e mit der Tante meiner Schwiegertochter bekannt
machoe.“

Die beiden Herren begrüßten ſich mit auffallender Zu
rückhaltung.

„Meine Schwiegertochter kennen Sie ja
„Jch habe die Ebre“, ſagte Gregor Laſſar ſehr höflich

und berübrte ihre Hand, die eine Sekunde ſchlaff in der
ſeinen ruhte, mit den Lippen.

„Sie ſetzen ſich doch zu uns“, bat der alte Herr liebens
würdig. „Ja eigentlich waren wir Jhnen damals ein
bißchen höſe“

Fortſetzung folgt.



S Das Blatt der Frau.
Zehn Gebote für die deutſche Frau
Unter dieſer Ueberſchrift richtet die „Köln. Volksz'g.“

folgende beherzigenswerte Mahnungen an die deutſche
Frauenwelt:

Zeige durch die Tat, daß „das Vaterland“ nicht
nur ein leerer Wortbegriff iſt. Zeichne Kriegsanleihe, ſo-
viel oder ſo wenig in deinen Kräften ſteht.

Stärke durch Wort und Beiſpiel den Willen zum
Durchhalten in den Deinen. Du weißt nicht, was ein
Rachefeldzug des Feindes für deine Heimat, für dich, für
deine Töchter bedeuntete.

Stelle deine Kraft, deine Geſchicklichkeit, dein Talent
in den Dienſt der guten Sache; ſetze jeden Hochmut
beiſeite.

Meide die Miesmacher oder entwaffne ſie. Höre
aus den Schilderungen von Vorgängen an der Front auch
das Erhebende, das Große heraus, und richte dich und
andere daran auf.

„„Ehe du Gerüchte geſchwätzig weitergibſt, verge-
wiſſere dich zweimal, ob ſie auf feſtem Grund und Boden
ſtehen. Tann gehe mit dir zu Rate, ob es vaterländiſch iſt,
das Gehörte weiterzuerzählen.

Jammere deinem Mann nicht über un bedeutende
HKaushaltsſorgen vor.
die Not der Zeit dir auferlegt, um uns alle vor dem furcht
baren, drohenden Kreuz zu bewahren.

Schreibe keine Jammerbriefe an die Front,
ſondern warne deine Brüder, deine Söhne, deinen Gattcn,
den feindlichen Flugblättern Glauben zu ſchenken.

Nimm dir ein Beiſpiel am Siegeswillen, an der Opfer
bereitſchaft der franzöſiſchen Frau und Mutter, die
vier ſchwere, lange Jahre duldet und trägt um des Vater-
landes willen.

Schäme dich, durch Wucherpreiſe die Not im
Lande noch zu vergrößern. Es ruht kein Segen auf dem
Velde, das feucht iſt von der Träne der Armut. Treibe
aber auch keinen Putz, der ſich nicht für dich ſchickt.

Halte aus an deinem Kochtopf, deiner Näharbeit,
deinem Schreibpult, in deiner Fabrik oder am Pflug, damit
du mit Ehren beſtehen kannſt, wenn der Friede ins Land zieht.
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Sparen-Müſſen, Können und Wollen
Das längſt vertraut gewordene Lied vom SparcnMüſſen iſt

heute auch denen in ſeiner unerbittlichen Dringlichkeit im Ge
dächtnis haften geblieben, die es bisher mehr oder weniger ge
fliſſentlich zu überhören verſuchten, wenn es einmal auch ihr
Ohr traf. Selbſt hermetiſches Abſchließen gegen ſeinen harten
aufrüttelnden Klang nützte in dieſem Falle auf die Dauer nichts.
Es warf ſeine Schallwellen immer von neuem in hartnäckiger
Gleichmäßigkeit gegen die feſtverſchanzten Ohren der bisher noch
ſorglos Beſitzenden, bis auch ſie eincs Tages dieſem Anſturm
erlagen und erkennen mußten, daß dieſes Lied vom Spareri
Müſſen plötzlich auch für ſie ernſteſte Geltung gewann. Gerade
weil ſie ſich ſo lange faſt verzweifelt dagegen wehrten, dieſer
Melodie auch auf ihr Daſein Einfluß zu verſchaffen, ihr Leben
nach ihren Klängen, nach dem von ihr vorgeſchriebenen Rhythmus
umzuformen, ihr anzupaſſen, deshalb wird es ihnen auch ganz
beſonders ſchwer, nun ſo plötzlich umlernen zu müſſen, um der
ſo gefürchtelen Sparſamkeit mit ihrem Gefolge von Einſchrän
kungen lieb gewonrener Gewohnheiten, einſchneidenden Ab-
ſtrichen, bisher für unumgänglich notwendig geltender Bedürf-
niſſe anzupaſſen. Vom Sparen-Müſſen zum Sparen-Können iſt
aber meiſt doch ein gewaltiger Weg. Es bedarf unabläſſiger Be
mühurgen, nicht endenwollender Geduld und ſtändiger Unter
drückung aufſteigender begehrlicher Wünſche, ihn ungehemmt
gehen zu können.

„Unzählige unſerer Frauen ſind dieſen Weg ſchoy gegangen,
während der letzten Kriegsjahre, und werden ihn in zukünftigen
Tagen noch gehen müſſen. Aber es wäre nur ein halbes Wollen
und der erſehnte Erfolg für die Zukunft äußerſt fragwürdig,
wenn ſie nicht auch zugleich ihre Kinder dazu erziehen würden.

Neue Kleider
Von

Guſtav Lindk.
Wenn wir als Kinder das Märchen laſen, in dem die böſe

Sliefmutter ihr armes Sticftöchterchen mitten im Winter, nur
mit einem Papierkleidchen umhüllt, in den Wald ſchickt, um dort
Erdbeeren zu pflüchen, war es immer ein großer Troſt, daß ja das
alles ſchließlich nur ein Märchen war und ſich nie und nimmer in
Wirklichkeit ſo abgeſpielt haben konnte. Denn wo gab es eine
Mutter, die ihrem Kinde ein Papierkleid anzog? Aber nun
haben ſich die Zeiten geändert, und zwiſchen dem Papierkleid im
Märchen und der Wirklichkeit liegt tatſächlich nur mehr ein kur
zer Schritt. Nur iſt die Bezeichnung Papier für das Gewebe,
durch die man gegenwärtig die verſchiedenen Rohſtoffaſern zu
erſetzen ſucht, nicht ganz richtig gewählt.

Die Jdee, Papier als billigen Erſatz von Leinen oder Baum-
wolle zu benutzen, iſt durchaus nicht neu. Schon im Jahre 1828
erhielt ein Fabrikant in Wien das Privileg, aus feinem Velin-
papier Wäſche, beſonders Halskragen, herzuſtellen, die auch eine
zeitlang guten Abſatz fanden, bis man ſchließlich doch wieder
zum gewohnten Leinenkragen zurückkehrte. Jmmerhin wurden
noch in den vierziger Jahren häufig Papierkragen getragen,
allerdings, wie Theodor Fontane in ſeinen Jugenderinnerungen
erzählt, noch nicht in ſo eleganter Ausführung, wie man ſie
ſpäterhin und bis in die jüngſte Zeit anfertigte, ſondern nur
einfach aus ſteifem Papier in Form des damals beliebten
„Vatermörder“ ausgeſchnitten, die ſich ſparſame Leute ſogar oft
ſelbſt zurecht machten. Für fein galt aber ſo ein Erſatzkragen
natürlich auch damals nicht. Daß ſich das Papier in den uns
bekannten Formen nicht als Erſatz für Gewebe oder Geſpinſte
gebrauchen läßt, verſtand ſich, trotz der genannten Verſuche, für
jeden Fachmann von ſelbſt. Und es lag ſchließlich auch keine
Notwendigkeit vor, derartige Verſuche anzuſtellen, obgleich ge-
legentlich immer wieder allerhand Papiergewebe auftauchten
ſo beſonders zur Herſtellung von Säcken weil man ja genugRohſtoffe vom Ausland beziehen konnte. Erſt als mit dem Krieg

die Einfuhr dieſer hochwichtigen Rohmaterialien aufhörte, be
ſann man ſich wieder auf die vielſeitige Verwendbarkeit des Pa-
piers. Aber nun packte man die Sache allerdings auch gleich
von einer anderen Seite an. Der Anfang der jungen Jnduſtrie
wurde mit der Erzeugung von Papiergarnen gemacht und
zwar bald in einem Maßſtab, der zunächſt ganz verblüffend
wirkt: Man ſtellte mit Hilfe von 15 000 Arbeitern 100 000 Kilo-
gramm Papiergarn im Tage her. Bei dieſen erſten Papiergar-
nen handelte es ſich nun tatſächlich um ein Papiererzeugnis.
Sehr dünnes, aber äußerſt zähes Papier wurde zu feinem Garn
verarbeitet, daß dann je nach Bedarf dünner oder dicker zuſam
mengedreht und in den Handel gebracht wurde. Und da es mit der

Trage das kleine Kreuz, das

Jeder von ihnen erzielte Erfolg bliebe unbedeutend und frag
würdig, wenn die Kinder auf ihre ſorgloſe Weiſe weiterlebten
und nicht innigſten Anteil an ihren eigenen Beſtrebungen
nähmen. Es hat freilich für vicle Mütter etwas Bedrückendes
und tief Herabſtimmendes, das unbekümmerte Gemüt ihrer
Kinder mit Sorge zu belgſten, die meiſt weit über ihr Verſtänd-
nis in ihrer kindlichen Faſſungskraft hinausgehen. Aus die'em
Grunde verſagen ſie ſich lieber ſelbſt das Nötigſte, ehe ſie not
wendige Abſtriche an deren Lebensgewohnheiten machen und
deren Lebensbedürfniſſe merkbar veſchränken. Jn Wirklichkeit
iſt jedoch den Kindern bei einſchneidendem Wechſel der pekuniären
Fa milienverhältniſſe mit einer derartigen Schonung nicht ge
dient. Je älter und verſtändiger ſie werden, um ſo mehr ver
mögen ſie Vergleiche zwiſchen ſich und anderen anzuſtellen und
kommen ſchließlich doch hinter das Vertuſchungsſyſtem der allzu
ſchonungsvollen und übcrängſtlichen Mutter. Dieſes plötzliche
Erwachen aus einem ſchönen Traum zur rauhen Wirklichkeit
wird aber nie ohne nachhaltigen Einfluß auf die ſehend gewor
denen Kinder bleiben, und ihve mangelnde Urteilsfähigkeit kann
dann nur zu leicht dazu führen, die Mutter zu belaſten, ſtatt, wie
es richtiger wäre, ob ihrer ſchonungsvollen Güte doppelt zu ver
ehren und hochzuhalten. Es iſt viel richtiger unter den heutigen
Zeitverhältniſſen, den Grund zum Sparen-Wollen in den Kin
dern ſo früh wie möglich zu legen. Gerade weil die Kinder ſo
gern dem gegebenen Vorbild nacheifern, werden ſie der Mutter
bei entſprecbender Anleitung zur Sparſamkeit nur zu gern in
dieſer Hinſicht nacheifern und ſich beizriten in der notwendigen
Entſagung üben lernen.
kleinen Dingen zur Gewohnheit, dann empfinden ſie das be
drückende Sparen Müſſen auch nicht mehr als fühlbaren Zwang
wie wir, di wir in dieſer Kriegszeit vielfach recht unſanft aus
behaglichen Lebensgewohnheiten geriſſen und zum SparenMüſſen
faſt gewaltſam gezwungen werden. E. Thielemann.
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Die Frauen und die Mäuſe
Im Allgemeinen ſind die Frauen viel mutiger als die

Männer. Trotzdem iſt eine kleine Maus imſtande, den meiſten
Frauen einen paniſchen Schrecken einzujagen. Vor etwa zehn
Jahren geſchah es, daß im Dresdner Reſidenztheater bei einer
Vorſtellung von Oskar Wildes Drama „Lady Windermeres
Herrſcher“ es plötzlich in den erſten Reihen des Parketts un
mittelbar an der Bühne unruhig wurde. Ein weiterer Moment,
und eine alte Dame ſpringt mit einem Schrei des Entſetzens
von ihrem Sitz empor, ſie hat eine Maus geſehen. Die erſte
Parkettreihe, faſt nur von jungen Damen beſetzt, gerät nun
auch in Rebellion Doch das Tierchen iſt zunächſt verſchwunden.
Jn der Pauſe u. während des folgenden Aktes fängt man
langſam an, ſich zu beruhigen. Da raſchelt es unter den Sitzen,
wieder ſchnellt die alte Dame kreiſchend empor und mit ihr die
ganze Parkettreihe. Aber obwohl man dann nachforſchend nichts
als eine leere Konfektdüte fand, war es nun mit der Stimmung
endgültig vorbei. Jn der nächſten Pauſe zeigte ſich die Unglücks
maus dann aber wirklich noch einmal, und das Loch unter der
Parkettloge, in dem ſie eilig verſchwand, wurde nun eifrig ver-
ſtopft. Aber den ganzen Abend ſaßen die Damen zum heim-
lichen Amüſement der Herren mit ſchreckentſtellten Zügen und
hochgezogenen Beinen andachtlos da.

Das Verhältnis der Frauen zu den Mäuſen iſt ſeit langem
eine reiche Quelle für die humoriſtiſchen Darſtellungen ſatyri-
ſcher Zeichner. Das „Royal Magazine“ brachte dazu eine ganze
Reihe von derartigen Bildern. Da ſieht man etwa, wie es ein
junges Mäd wen fertig gebracht hat, auf eine hohe Säule zu
ſpringen, und wie es, während alle Bilder und Vaſen vom Kopf
der Sänle zu Boden ſtürzen, zitternd und bebend auf das kleine
Mäuschen herabſieht. Eine andere Dame weiß nichts beſſeres
zu tun, als ſich ins nächſte Bett zu ſtürzen, und die Decke bis an
den Hals heraufziehend, ſchreiend und mit weitaufgeriſſenen
Augen auf das vorüberhuſchende Nagetierchen hinzuſtieren. Eine
dritte hatte den höchſten Knopf einer Straßenlaterne auf
welche Weiſe, erfahren wir nicht, erklettert, und auch das
Mäuschen, vor dem ſie flieht, hat ſchon faſt die Spitze erreicht,
ſo daß der Flüchtigen nun kein weiteres Rettungsmittel als ein
Luftſchiff dienen kann. Aber dieſelbe Zeitſchrift weiſt auch
darauf hin, daß es ruhmwürdige Ausnahmen von dieſer Mäuſe-
furcht gibt. Jm Hollaway- Gefängnis zu London war eine
Suffragette eingekerkert. Eines Tages wurde ſie aus ihrer
Einſamkeit durch ein leichtes Quieken aufgeſchreckt, und ſie ſah
eine Maus, die eben vorüberhuſchen wollte. Mit Krumen von
ihrem kärglichen Mahl lockte ſie das Tierchen, und allmählich ge

Zeit auch gelang, ſehr ſtarke widerſtandsfähige Garnſorten her
zuſtellen und aus ihnen wieder zahlreiche praktiſche Gebrauchs-
gegenſtände, ſo bedeutete ſchon allein die Papiergarnfabrikation
eine wertvolle Kräftigung unſeres geſamten Wirtſchaftslebens.

Ungeachtet ihrer vielfachen Verwendbarkeit fanden die Pa-
piergarnerzeugniſſe aber doch recht wenig Anklang, denn ſie zeig-
ten mit der Zeit allerhand Nachteile und darunter einen ſehr
wichtigen: ſie ließen ſich nämlich entweder garnicht oder nur
ſchlecht reinigen. Doch als man über dieſe Frage und ihre un
mögliche Löſung beriet, ſtand ſchon wieder etwas anderes im
Hintergrund und zwar eine ſo gewaltige Vervollkommnung der
Papierſtoff-Erzeugung, daß es ſich gar nicht mehr zu lohnen
ſchien, die Waſchbarkeit der bisherigen Papiergarngewebe weiter
zu erörtern. Es war die Entdeckung einer neuen Rohfaſer. Aus
einem aus Zelluloſe, dem Zellſtoff des Holzes, beſtehenden,
dicken und halbtrockenen Brei wurden auf mechaniſchem Wege
dünnſte Fäden gezogen und dieſe zu Spinnfaden verarbeitet.
Das Rohmaterial dieſer Faſer bleibt nun zwar dasſelbe wie das
des Papiergarns, aber während es beim Papiergarn notwendig
war, den Zellſtoffbrei zuerſt zu Papier zu verarbeiten und aus
dieſem dann erſt das Garn zu drehen, ſtellte man die neue
Faſer, die man Zellſtoff-Faſer nannte, unmittelbar aus
der Zellſtoffmaſſe her. Und dadurch erhielt die Faſer eine viel
kräftigere Beſchaffenheit. Die ſtarken Fäden, die die Zellſtoff-
Faſer liefert, machen ſie denn auch beſonders geeignet für die
verſchiedenſten Arten der Grobweberei, für Boden- und Wand-
belagſtoffe, Vorhänge und Decken, ferner auch zur Anfertigung
von Säcken, groben Arbeitskleiderſtoffen und dergl. Aber auch
die Zellſtoff-Faſer ſtellte noch nicht den Höhepunkt der Erſatz
faſer-Entdeckungen dar, denn noch war eine der wichtigſten
Grundforderungen, die auch die junge Jnduſtrie geſtellt hatte,
nicht erfüllt, die Herſtellung von zweckentſprechenden, feinen und
hübſchen Kleiderſtoffen. Dieſes Jdeal zu erreichen, ſchien freilich
ſchwierig genug, weil ſich auch die Zellſtoff-Faſer, ſo gut ſie ſich
ſonſt verwenden ließ, hierfür weniger eignete. Aber unerreich-
bar war das Ziel gleichwohl nicht, und es iſt in allerjüngſter
Zeit wirklich gelungen, eine Faſer herzuſtellen, deren Verwend-
barkeit allen geforderten Anſprüchen zu genügen ſcheint. Auch
hier iſt der Grundſtoff, der das Rohmaterial der Faſer liefert,
wieder die Zelluloſe des Holzes, diesmal aber in ganz anderer
Verarbeitung und außerdem verändert durch verſchiedene che
miſche Prozeſſe, denen die Zellſtoffmaſſe unterworfen wird. Die
Herſtellung der Fäden erfolgt nicht durch Ziehen des Fadens aus
der Breimaſſe, wie bei der Zellſtoff-Faſer, ſondern durch ſehr
feinlöcherige Siebe. Erſt die ſpinnwebdünnen Fädchen, die den
„Spinndrüſen“ des Siebes entſtrömen, werden zum Faden zu-
ſammengedreht, der aber vor der endgültigen Verarbeitung noch
einmal zerkleinert und dann erſt als geeignetes Webe- und
Spinnmaterial faertiggeſtellt wird.

Verantwortlich für die Schriftleitung: Adolf Meyer.

Wird ihnen Sparſamkeit aber erſt in

lang es ihr, es ſoweit zu zähmen, daß es niHand fraß, ſondern ſich auf die Hinterbeinchen hl t
oder ſich tot ſtellte. Als der Gefängnisgeiſtliche bei und
ſuch die Gefangene fragte, warum ſie ſich dieſes V y
zähmt habe, antwortete ſie: „Aus Liebe!“ „ünd ierch
ſie ſo zärtlich zu der Maus?“ fragte der Geiſtliche war
antwortete die politiſche Märtyrerin ſtolz: „Sie weiter

glaen enwie intelligent die Maus iſt. Geſtern hat ſie d
bei ſeinem Rundgang in den Finger gebiſſen.“

Die peruaniſchen Frauen
Von allen ſpaniſchen Sitten der Vorzeit hat ſi

gung der Frauen in Peru in ihrer ganzen Rej her
Mit einer poetiſchen, feurigen Einbildungskraft g er
liebende Ehemann darin, der Sklave ſeiner Dame alt ſie
ſchönen Sennoras machen aber die höchſten n ſein
Galanterie, und deren geringſte Außerachtlaſſun rück
ihnen oft unerbittlich geahndet. Jn Geſellſchaft naft wi
nur dann einer Dame, wenn man ihr eine Aufmert ſoweiſen kann. Ueberall hat ſie das größte Vorrecht ſanſt
Platz und die erſten Ehrenbezeugungen. Man ſpricht n
wie anderswo: „Jch habe die Ehre, Jhnen meine e
zu machen“, oder „Wie befinden Sie ſich?“, ſondern O
ich küſſe Jhre Füße!““ Die Brautwerbung in Peru iſt
mantiſch. Jn Begleitung eines buntgeputzten Trot ſa
ſcheint der Freier am beſtimmten Abend vor der Schnen
Geliebten. Der Sänger tritt vor das mit Blumen
Fenſter der Schönen und beſingt in des Bräutigams s
Schönheiten. Er vergleicht ihren Wuchs mit einer Pa
Lippen mit zwei blühenden Roſenknoſpen, ihr weibliche
mit einer Taube. Mit verſtellter Sprödigkeit fragt dieden Geliebten, wer er ſei und was er wolle. Dich
Engel!“ erwidert dieſer mit feuriger Zuverſicht. u
leben in Liebe rmonie, die Nachtigall ſchlägt, ſollen wi
nicht auch lieben Da ergibt ſich die ſtolze Schöne, haſt
ſie den Kranz aus den Haaren dem Freier zu und ten
ewig nur ihm anzugehören.

Vom Büchertiſch
Allgemeine Grundlagen der Krankenpflege, Von

Max Berg. Verlag von Auguſt Hirſchwald; Berlin
Preis 8 Mk.)

Der beſondere Wert dieſes mit viel Sorgfalt und fall
Erfahrung zuſammengetragenen Werkes ruht in dem, nat
dem Berufspfleger an Wirtſchaftswerten an die
ibt. Der Verfaſſer, gegenwärtig Chefarzt der Lazarett

Frohnau bezw. Hermsdorf bei Berlin, behandelt weniger
gehend die praktiſche Pflege, um hingegen mit beſonderer
tonung die allgemeinen Grundlagen der gy
kenpflege und ihrer Beziehungen zu waiſſenſchafth
ſozialen und techniſchen Fragen zu behandeln, deren Darfte
in den landläufigen Lehrbüchern meiſt geringere Berückſicht
findet. Beſonders eingehend werden Fragen wie die „pſha
Einwirkung auf den Kranken“, die „Krankenernährung' in
„Krankenbeobachtung“ beſprochen. Doch auch der La
pfleger ſchöpft reiche Belehrung aus den Seiten dieſes
ſorgfältiger Nachſchlageanlage ausgeſtatteten Buches. Und
erhöht ſeinen Wert erheblich. „Jn einer Zeit“, ſo heißt es in
Vorwort, „da ſich tauſend fleißige Frauenhände regen, um
durch den Weltkrieg geſchlagenen Wunden heilen zu helfen
ſo manche Gattin, Mutter und Schweſter ſich darauf her
muß, einem kampfmüden, kriegswunden Vaterlandsvertei
eine verſtändnisvolle Pflegerin zu werden, iſt das Buch beſt
in einem größeren Kreiſe gebildeter Leſer zur Auftklg
Orientierung und Belehrung beizutragen. Angeſichts der
raſchenden Unkenntnis über die einfachſten normalen Vorgi
am menſchlichen Körper und über die primitivſten Begriffe
Geſundheits- und Krankenpflege, welche dem Arzt ſelbſt in
bildeten Kreiſen immer noch begegnet und ihm oft ſchwer i
windliche Schwierigkeiten bietet, will das Buch der ärzth
Arbeit am Krankenbett den Boden bereiten.“ Dieſen ſei
Zweck zu erfüllen, erſcheint es in hohem Maße geeignet,

Zu beziehen durch die
Goethe-Vuchhandlung von Franz Joeſt Verht

Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 63. Fernruf 4520.

Jn der neuen Faſer, der Stapelfaſer, wie ihr
lautet, ſcheinen ſich endlich und wirklich alle Vorzüge zu vere
gen, die man von ihr erwartete. Sie läßt ſich bei einigerme
ſchonender Behandlung recht gut, mit etwas Baumwolle verm
ſogar vorzüglich reinigen und iſt daher in dieſer Form wie
ſchaffen zur Anfertigung von Wäſcheſtücken aller Art. V
läßt ſie ſich, was die Papierſtoffe bisher ſchmerzlich vermif
ließen, weil ſie faſt nur durch Bedrucken bemuſtert werden o
ten, auch leicht und gut färben, was wiederum für die
ſtellung von Kleiderſtoffen außerordentlich wertvoll iſt.Nämlich auch nur etwas Wolle zur Verfügung, womit man

wohl immer rechnen können wird, ſo liefert die Stapelfa
Kleiderſtoffe, die ſelbſt anſpruchsvolle Sachen vollauf befriedig
werden. Es ſteht alſo nichts im Wege, daß wir uns, wenn
Herſtellung der Stapelfaſer in großem Maßſtabe vorgenomu
wird was leicht zu ermöglichen iſt, da die Verarbeitung
Faſer keine einzige neue Maſchine erfordert ſo viele Kle
anſchaffen, als uns nur wünſchenswert dünkt. nd es wert
keine Papierkleider ſein, ſondern dauerhafte, gefällige S
die wir mit Stolz auf unſere deutſche Induſtrie tragen werde
vor allem mit dem beruhigenden Gefühl, daß Kleidernöte mr
mehr haffentlich ein überwundener Standpunkt ſind.

m

Schauſpielerinnen und Frauenehre. Unter dem
„Schauſpielerinnen und Frauenehre“ gibt der ungariſche Sche
ſpieler Hegedüs einige Erfahrungen in einem Budapef
Theaterblatt zum beſten, die mit gewiſſen Einſchränkungen a
für Deutſchland gelten. Er ſchreibt: Als wir den Schauſpiel
bund gründeten, war es eines unſerer Hauptgziele, jenen Sche
ſpielerinnen zu helfen, die ſich infolge ihrer ſchmalen Gage
Teuerungszulage ſtatt vom Direktor von einem „Freund“ bez
len laſſen müſſen. Wir wollten ein Exiſtenzminimum feſtſtell
doch iſt dies leider nicht gelungen. Um ſo weniger, als ſich imm
Schauſpielerinnen finden werden, die um 1000 Kronen jährlie
ja um weniger, Rollen ſpielen. Am ſchwerſten fällt bei die
Frage ins Gewicht, daß die Kleider jetzt faſt unerſchwinglich
worden ſind. Die einfachſte Theaterrobe koſtet jetzt 1000 Kron
und mehr. Wie kann da alſo eine Schauſpielerin von eine
Gehalt von einigen Hundert Kronen im Monat leben. 2
Schauſpielerbund kann aber hier leider nichts tun, obwohl heut
das Schauſpielerinmätreſſentum in geradezu unwürdiger W
graſſiert. Dieſer Umſtand bildet für die anſtändigen Künſt
rinnen eine große Gefahr, weil ſie von den anderen, denen
Freund die koſtbaren Toiletten bezahlt, einfach hinter die Kuli
gedrückt werden. Eine häßliche und ſchlecht angezogene Scha
ſpielerin wird bei allem Talent es nicht weit bringen. Iſt ab
eine Schauſpielerin ſchön und gut angezogen, ſo hat ſie auf d
Bühne ſchon halb gewonnenes Spiel. Das Publikum liebt
die ſchönen und ſchön angezogenen Damen mehr als häßlich
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